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renhauſes und in dem Bureau des 9 
15. d. M. 

um 16. d. M. i 5 
In dieſen Bureaus werden auch die Legitimationskarten in der 
Eröffnungsſitzung ausgegeben un 
gen in Bezug auf dieſelbe gema 
Berlin, den 10 Januar 1876. 


er Miniſter des Innern. 
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1 Pie neue Städteordnung.) ii 


In wenigen Tagen ſoll der Landtag eröffnet werden. Eine der 
erwarteten Vorlagen iſt eine neue Städteordnung. Nothwendig iſt eine 
ſolche, nach Anſicht der Staatsregierung wie cs ſcheint allein, weil die 

beſtehenden Städteordnungen in den Rahmen der neuen Kreis- und 
Provinzialgeſetzgebung nicht mehr paſſen. Hiermit ſcheint auch für die 
Staatsregierung der Geltungsbereich des Geſetzes gegeben zu ſein, 
denn wir hören, daß daſſelbe zunächſt nur für die öſtlichen Provinzen 
exkluſive Poſen erlaſſen werden fol. Mit allen Kräften muß da⸗ 
ber dahin geſtrebt werden, daß das Abgeordnetenhaus dieſen Gel⸗ 
tungsbercich erweitere, denn ſoweit er ausgedehnt wird, muß in natür⸗ 
licher Konſeguenz die Einführung der Kreis und Provinzialordnung 
erfolgen. Die Staatsregierung hat Anfangs auch beahſichtigt, eine 
Städteordnung für alle preußiſchen Provinzen zu erlaſſen. — Berlin, 
Frankfurt a. M. und Neuvorpommern mit Rügen ſollten allein aus. 
genommen fein — und hatte den betr. Entwurf den Bezirksregier un. 
den zur Begutachtung zugehen laſſen, — das Urtheil derfelben fiel an⸗ 
Leedblich indeſſen faſt durchgebends derart aus, daß, wie es hieß, ſeine 
Zurückziehung erfolgte. Im September v. J. veröffentlichte indeſſen 
die deutſche Gemeindezeitung den Entwurf einer Städteordnung für 
die Provinzen Weflfalen, Heſſen⸗Naſſau und die Rheinprovinz, welcher 
daß die Ofprovinzen ausgenommen, faſt wört⸗ 
i Geſammtmonarchie zuerſt den Regierungen vor ⸗ 
gelegten Entwurfe übereinſtimmte, woraus ſich ſchließen läßt, daß nur 
die Regierungen der Oſtprovinzen ſich gegen den Entwurf ausſprachen 
und zwar, weil er die Aufhebung des Dualismus in der ſtädtiſchen 
Verwaltung in das Belieben der Städte flellte und daß demgemäß der 
zu erwartende Entwurf für die Oſtprovinzen nur in ſoweit von die⸗ 


0 


Verwaltung obligatoriſch beibehält. - 
Merkwürdiger Weile nahm weder die geſammte übrige Preſſe, 
noch die Staatsregierung, welche — wir erinnern an das Waldſchutz⸗ 
geſetz und die Kreuneitung — derartige Veröffentlichungen ſehr übel 
in nehmen pflegt, die geringſte Notiz von der Veröffentlichung dieſes 
Entwurfes, fo daß man beinahe zweifelhaft werden konnte, 
Da ging er einigen Bürgermeiſtern der weſtlichen Provinzen amtlich 
zur Aeußerung zu. Warum, fragen wir daher, wieder dieſe Scheidung 
von Oft u. Weſt? Und warum wieder den Ausſchluß der Provinz Poſen? 
Wir proteſtiren hiermit auf das Lebhafteſte gegen dieſen Ausſchluß und 
richten öffentlichen energiſchen Appell an das Abgeordnetenhaus, dahin⸗ 
gehend, es möge die gebotene Handhabe vielmehr ergreifen, unſerer Provinz 
die Kreid- und Provinzial⸗Ordnung *) zu verſchaffen. Alle bisher laut 
und deutlich Seitens der Bevölkerung, Seitens einzelner gewichtiger 
Berfonen wie Vereine in dieſer Beziehung kundgegebenen Wünſche find 
erfolglos geblieben, und während man in Weſtpreußen und Oberſchle⸗ 
dien mit der neuen Kreisordnung ganz gut auskommt, läßt man der 
Provinz Poſen die klägliche, dieſelbe in jeder Beziehung ſchädigende 
Sonderſtellung, durch welche ſie in den Augen der geſammten Welt 
als der Heerd fortwährender Unruhen, als der Wohnplatz einer politiſch⸗ 
unreifen Bevölkerung erſcheint; als ein Gebiet, deſſen wirthſchaftliche, 
wie geſellſchaftliche Verhältniſſe derart gefährdet, daß demſelben Geld 
und Perſon nur mit der äußerſten Vorſicht anzuvertrauen. Dabei hat 
die katholiſche Bevölkerung der Provinz mit geringen verſchwindenden 
Ausnahmen und trotz aller Liebe zu ihrer Geiſtlichkeit den Kulturkampf. 
Geſetzen obne Widerſtand ſich gefügt: — es find keine Szenen vorge⸗ 
kommen, wie in Weſtoreußen und Oberſchleſten und es haben ſich nir⸗ 
gends ſlädtiſche Behörden gefunden, welche a la Münſter wiverſpän⸗ 
fügen Bischöfen Adreſſen geſendet. Auch iſt die Provinz mit der Einfüh⸗ 
rung einer den Umſtänden angemeſſen moviftürten Kreisordnung völlig 
einverſtanden. Es erſcheint uns deshalb thatſächlich nicht gerechtfer⸗ 
tigt, daß der g 182 des Gesetzes vom 13 /12. 1872 noch immer ein todter 


Buchſtabe geblieben. laſſende Geſetz nü 

i n auf das neu du erla etz näher ein, ſo 
Wee für dasselbe ganz beſtimmte i 5 e 
erſte Entwurf für den vreußiſchen Staat, 17 die Weſlprovinzen rea⸗ 
Gemeinde- Zeitung veröffentlichte Entwurf für eſſene Raum geftattet, 
Uſiren, und welche wir, ſoweit es der uns gem 
hier zu motiviren verſuchen wollen. 
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on denen 

7) Obzleich wir mit den beiden eingefanbiett Artikel 1 
wir heut den erſten mittbeilen, durchaus nicht in el che die Anfichten 
verftanden find, geben wir dieſe Ausführungen, we ohne 
eines Praktilers vertreten und zur Prufung anregen, Gelegenheit 
Bemerkungen wieder, da wir jedenfalls noch vielfach Geleg uch An 
kommen werden, unſere Anfichten zur Sache darzulegen. 1 
wir gern bereit, ſachgemäße Ausführungen von anderer Seite 
nehmen. 


Was zunächſt die innere 


welche bereit find, die Wahl anzunehmen, von denen ſich aber nur die 


ſen beiden Entwürfen abweichen wird, als er den Dualismus in der 


ob er echt. 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Donnerſtag, 13. Jannar 
be täglich drei Wel 


Verwaltung 
die obligatoriſche Beſeitigung des Dualismus durch den ganzen Staat / 
während die beiden genannten Entwürfe ſolche nur fakultativ zulaſſen und 
es in den Oſtprovinzen wahrſcheinlich ganz beim Alten bleiben ſoll. Der 
Daalismus verleitet zur Vielregiererei, indem er dieſe mit Selbſtverwaltung 
verwechſeln läßt, macht die geſammte Verwaltungs maſchine ſchwer⸗ 
fällig und verkümmert die ſchönſten Erfolge guter Verwaltung. Die 
unmittelbarſte Einwirkung des Bürgermeiſters auf die aus ſo wenig 
als möglich Perſonen beſtehende einde⸗Vertretung führt keines 
weges zum Präfektenthum, wenn zie Gemeindevertreter tüchtige 
Leute find. Iſt es heut elwa in kleineren Städten, ja ſelbſt 
in Mittelſtädten Stadtverordneter in ſein? Giebt es in ihnen eine 
Stadtverordneten Berfammlung, welche in ihrer Majorität nicht unter 
dem Einfluffe der am Biertiſch gemachten öffentlichen Meinung 
ſtebt oder mindeſtens leidet? Iſt die Stadtverordneten Verſammlung 
nicht die Arena, in welcher der Stierkampf perſönlicher Feindſchaften 
und Intriguen aller Art ausgefochten wird? Warum? Weil 
ſich die beſſeren Kräfte der Kommunalverwaltung entziehen, 
weil fie nicht arbeiten wollen unter Stadtrerorvpneten⸗Vorſtehern, 
welche vielfach nicht im Stande find, die Vorlagen ſelbſt zu 
begreifen, geſchweige ſie Anderen begreiflich zu machen und eine Ver⸗ 
ſammlung mit Würde und Autorität zu leiten, weil fie nicht gleiche 
Charge und Arbeit theilen wollen mit Leuten, die weder Kraft noch 
Willen haben, dem ſtädtiſchen Wohle wirklich zu dienen. Solche Leute 
aber werden ſich fo lange in den ſtädtiſchen Kollegien befinden, als 
deren Anzahl geſetzlich eine ſo underhältnißmäßig hohe ſein muß. 
Mit der Forderung des Wegfalls des Dualismus geht daher die For⸗ 
derung der Verminderung der Gemeinde Vertreter Hand in Hand. 
Unter 5000 Einwohnern find 6-700 Männer über 24 Jahre, von 
welchen zwei Drittel als der arbeitenden Klaſſe angehörig kein Wahl⸗ 
recht beſitzen. Die Wählerliſte weiſt daher pr. pr. 300 Perſonen auf. 
Von dieſen iſt aut ein Drittel nicht im Beſitz paſſiven Wahlrechts 
und ein Drittel dankt für jede Wahl; fo bleiben etwa 90 Bürger, 


Hälfte nach dem Urtheile der Geſammtwäbler qualifizirt. Die andere 
Hälfte iſt in zwei ſich befehdende Lager geſpalten, wo follen da die 18 
Männer herkommen, die nichts gls das lautere Wohl der Stadt im 
Au baben? Die Staptbersrdneititg 


die größte Verlegcuheit, wenn beim Ahlaufe der Wahlverie ner 
der ihrigen die Wiederwahl ablehnt. Die bierbucch einireiende Slag⸗ 
nation iſt nicht zu unterſchätzen. Es genügen in Städten 

bis zu 3000 Einwohnern 5 
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von 3001-6600 Einwohnern 9 
von 6001—10,000 do. 3,18 
von 10—20.000 do. 17 
von 20 30,000 do. 2 
von 30 50.000 do. 209 
von 50 100,00 do 35 


und für je 100.000 Einwohner mehr ſtets 6 Stadtverordnete mehr 
vollkommen. Dann wird es eine Ehre ſein, der Gemeindevertretung 
anzugehören und die befien Kräfte der Kommune werden ſich zu dieſer 
Ehre drängen. Der leidige Strafparagraph für Ablehnung der Wahr 
len aber wird aus den Städteordnungen verſchwinden können. 

Die Gemeinde ⸗ Vertretung hat mit dem Bürgermeiſter als Vor⸗ 
ſitzenden, welchem zur Beſorgung der einzelnen Amtsgeſchäfte je nach 
der Größe der Stadt ein oder mehrere beſoldete oder unbeſoldete unter 
feiner Verantwortung arbeitende. Adjunkten beigeordnet, die Verwal 
tung derart zu führen, daß ſie über alle Gemeindeangelegenheiten zu 
beſchließen und der Bürgermeiſter ihre Beſchlüſſe als Exekutivbehörde 
auszuführen hat. Dieſe Einrichtung hat ſich in der Rheinprovinz 
fon bewährt, auch den Tit. VIII der Städteordnung vom 30/5. 53 
kennt ſie und ſo wollen wir nur kurz 2 oft vernommene Einwände 
noch zurückweiſen. Der erſte iſt der, daß nothwendigerweiſe der Bür⸗ 
germeiſter das Recht erhalten muß, Beſchluſſe der Gemeindevertretung 
unter Umftänden ſuspendiren zu können, wie umgekehrt die Gemeinde 
vertretung den Bürgermeiſter wegen Nicht oder mangelhafter Aus⸗ 
führung ihrer Beſchlüſſe zu belangen im Stande ſein muß und daß die 
Stellung beider, wenn nur einige Male von der einen oder anderen 
Seite das Verwaltungsgericht angerufen, eine gegenſeitig ſehr unan⸗ 
genehme, die Verwaltung ſchwer ſchüdigende werden muß. Hierauf 
entgegnen wir, daß die jetzigen Streitigkeiten zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten — nicht etwa nur in kleinen Städten, ſondern bis 
in die Reſidenz hinauf — die Verwaltung gewiß nicht minder ſchä⸗ 
digen und daß es ſich mit einer Perſönlichkeit leichter ausſöhnt, als 
mit einem Kollegium. Der zweite Einwand iſt der, daß ein untaug⸗ 
licher Bürgermeiſter während der ganzen Amtsperiode Vorſitzender der 
beſchließenden Behörde bleibend, die Stadt in ganz anderer Weile zu 
ſchädigen im Stande fein werde, als dies in feiner Stellung als Vor 
figender lediglich der Exekutive der Fall iſt. Ja, für untaugliche 
Leute machen wir unſere Geſetze eben nicht. Untaugliche Aerzte 
find ein Unglück für die Patienten, die ihnen in die Hände 
fallen, untaugliche Nichten ein Unglück für die Rechtspflege, 
aber Niemandem wird es einfallen, vorzuſchlagen, die Gerichtsordnung 
fo einzurichten, daß untangliche Richter, ohne Schaden zu fliftlen, in 
ihrem Rahmen Platz baben. — Die zweite Forderung, welche wir 
ſtellen, lautet: Die Zugehörigkeit zur Stadtgemeinde muß auf die 
ſervisberechtigten Militärperſonen, mindeſtens Offiziere und Unteroſſi⸗ 
ziere ausgedehnt werden, was in beiden genannten Entwürfen nicht 
der Fall iſt. 

Als der Offizier mit 20 Thlr. monatlichem Gehalt 12 Jahre 


Jahrgang. 


be kleinerer Städte können 


vaher d 


uns endlich Thaten ſehen. 
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anbetrifft, fo fordern wir Sekonde⸗ und 12 Jahre Premierlieutenant blieb, da hatte es Sinn, 


durch Kommunalſteuern dies Gehalt nicht noch kürzen zu laſſen. Heute 
gelangt man in keiner anderen Karriere ſchneller und leichter zu aus⸗ 
kömmlichem Gehalte, als in der des Offtziers, und wird ſchon in den 
Mittelgraden in keiner anderen Karriere beſſer ſalarirt. Heute ver⸗ 
langt man auch vom Offizier Verſtändniß für Bürgerſinn und bu⸗ 
manen Umgang mit den Bürgern und vermißt ihn tadelnd, wo er 
fehlt, man iſt abgekommen von der früher geltenden Anſicht, daß ſich 
der Offizier nirgends beimiſch fühlen dürfe. Warum ſoll er der Stadt, 
welche auch für ihn Straßen pflaſtern, Trottoirs legen, Gas⸗ und 
Waſſerleitungen ziehen, Promenaden, Anlagen und Theater unter⸗ 
halten muß, nicht feinen Zoll geben, wie jeder andere Staatsbeamte ? 
Wer vermag es zu vertheidigen, daß der Offizier von ſeinem und 
ſeiner Gattin Privatvermögen der Kommune gegenüber gänzlich ſteuer⸗ 
frei? Und dies Alles in einer Zeit, in welcher die Kommunen bis zu 
600 pCt. der Staatsſteuern Kommunalſteuern erheben müflen, um den 
an fie geſtellten Anforderungen zu genügen. Wir haben Reſe Forve⸗ 
rung beſonders bervorgehoben, weil wir uns in der Steuerfrage 
— und um dieſe handelt es ſich hierbei haupt ſächlich — keineswegs für 
Aufhebung aller Prärogativen auszuſprechen vermögen. So lange 
keine Selbſteinſchätzung ftattfindet, muß der Beamte vor Ueberbürdung ge · 
ſchützt werden, iſt doch der Schutz an ſich mäßig genug. Ein Blick in die 
Steuerliſten genügt, um inne zu werden, da der Gewerbtreibende das 
Geſchäft ſofort ſchließen müßte, wenn er nicht mindeſtens die doppelte 
Einnahme feines Steuerſolls hätte. Und doch zahlt er von dieſer auch 
nur die Staatsſteuer, während der Beamte dieſe vom vollen Gehalt 
zu zahlen hat. Die anderweite Regelung der Aufbringung der zur 
Deckung der Kommunalbedürfniſſe erforderlichen Beiträge iſt bei der 
Höhe derſelben gewiß dringendes Bedürfniß und fo fordern auch wir vg 
als dritte Forderung dieſe Regelung entweder im Geſetz ſelbſt oder 2 
durch gleichzeitig zu erlaſſendes Spezialgeſetz Beide Regierungsent⸗ Ai 
würfe verheißen letzteres in den 88 92 reſp. 91; indeſſen find die bes 
treffenden Beſtimmungen in beiden fo gefaßt, daß das Spenialgeſetz 
auch nach 20 Jahren oder überhaupt nicht zu erſcheinen braucht, wo 
ſodann Alles einfach beim Alten bleibt. Wir verlangen dieſe Aende⸗ 
rung daher gleichzeitig mit der neuen Städteordnung. Es muß als 
oberſter Grundſatz des Kommunalſteuerweſens hingeſtellt werden, daß 
der Geme J v 
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e 0 dung nicht zu erlangen, 8 8 
freiſtehen, Progreſſion bis zu 5000 Thlr. Einnahme 
beſteuerung einzuführen. Vielleicht empfiehlt es ſich grade, die Ko m⸗ 
munen mit Selbſteinſchätzung und Quellenbeſteuerung einmal einen 
Verſuch machen zu laſſen? Geſchrieben und geſtritten iſt in England 
und Deutſchland genug, geſprochen üdergenug darüber — nun laßt 
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Viertens muß bei der Wahl der Gemeindevertretung direktes 
Wahlrecht und geheime Abſtimmung zur Geltung kommen. Hat die 
Gemeinde nur Auswahl — was nach Verminderung der Gemeinde⸗ 
vertreter der Fall — ſo wird das Volk auch bei direkter Wahl die 
richtigen Männer ſicher wählen. Das Klaſſenwahlſyſtem giebt die 
Wahl in die Hände Weniger, die nicht immer die Beſten ſind. Es 
korrumpirt, weil es zur Intereſſenwirthſchaft führt und die öffentliche 
Abſtimmung unter den Augen derer, die den Wahlmann ſtramm be⸗ 
obachten, thut das Seine gründlich dazu. Auch hier laſſen beide Re⸗ 
gierungsentwürfe Alles beim Alten. 

Dieſe 4 Punkte ſind es, welche bezüglich der i idti 
Verwaltung wir hauptſächlich hervorzuheben Waben a 
nicht deren noch eine ganze Menge Anderer gäbe! Die Beſtimmun en 
über Erhebung des Bürgerrechtsgeldes, über Gewinnung des Bür wir 
rechts, Nichtannahme ſtädtiſcher Aemter, Geſchäftsſührung Kädtiſcher 
Kommiſſionen, Penſionsberechtigung ſtädtiſcher Beamter u. ſ. w. wür⸗ 
den uns noch zu einer Reihe von Bemerkungen Veranlaſſung geben 
755 uns ve an 1 8 zu knapp gemeſſen. Wir treten daher der 
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1 Dentſchland. 


Berlin, 11. Januar. Die Angabe bieſiger j 1 
daß der Miniſter des Innern ſich am 8 eg 
begeben habe, beruht auf Irrihum. Graf Eulenburg hat Berlin in 
letzterer Zeit, nicht verlaſſen. Die Beſetzung des Oberpräſi⸗ 
diums von Kaſſel iſt nunmehr erfolgt und wird die betreffende 
Ernennung unverweilt veröffentlicht werden. — Der Legations 
Sekretär von Bülow, Sohn des Staats Sekretärs iſt, wie 
wir hören, als ſtellvertretender Botſchafts Sekretär nach St Pe⸗ 
tersburg geſandt worden. — Die „National Zeitung“ brachte geſtern * 
Abend die Mittheilung, daß das Kompetenzgeſetz erſt jetzt dem f 
einzelnen mitbetheiligten Reſſorts zugegangen fei und knüpfte daran 
geſtern und heute verſchiedene Bedenken und Konſequenzen. Die Ans 
gabe beruht jeroch auf einem entſchiedenen und ſehr erheblichen Jrr . 
thum. Der Geſetzentwurf iſt vom Miniſter p des Innern bereits mit E 


r 


f 


einem Votum vom 11. November v. J. dem Staatsminiſterium und 
gleichzeitig den einzelnen Miniflern vorgelegt worden. Die Vorbera⸗ 
thung des alle Verwaltungsverhältniſſe ſo unmittelbar berührenden 
Entwurfs hat jedoch in einzelnen Miniſterien langwierige Erörterun⸗ 
gen veranlaßt und hierdurch iſt die Beſchlußfaſſung im Staatsminiſte⸗ 
rium bisher verzögert worden. — Auch das Kommunalſteuer⸗ 
ge ſetz iſt Seitens des Finanzminiſters und des Miniſters des Innern 
ſchon vor etwa ſechs Wochen den Einzelreſſorts vorgelegt worden, hat 
jedoch gleichfalls in einzelnen Miniſterien erhebliche Schwierigkeiten 
gefunden. — Der Entwurf der neuen Städteordnung iſt ge 
druckt und auch dem Staatsminiſterium bereits vorgelegt. Eine weitere 
Vorberathung mit VBertrauensmännern war von vornherein nicht in 
Ausſicht genommen, um fo weniger als bei der Aufſtellung des Ent⸗ 
wurfs die Ergebniſſe der vorjährigen Berathung mit einer Anzahl 
von Oberbürgermeiſtern zu Grunde lag. Von einer Ausdehnung der 
Reformgeſetzgebung auf die weſtlichen Provinzen iſt für die bevorfies 
bende Seſſion cutſchieden Abſtand genommen worden. Auch darf man 
aus Aeußerungen liberaler Blätter ſchließen, daß ein etwa erneuter 
Antrag Virchow's diesmal ſchwerlich eine Mehrheit finden würde. 

E Berlin, 11. Januar. Die neueſte Nummer der Zeitung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ Verwaltungen 
bringt über den beabſichtigten ſukzeſſiven Ankauf der Eiſenbahnen 
durch das Reich einen ſehr ſachlichen Artikel aus anſcheinend beſonders 
orientirter Feder. Indem der Verfaſſer jedem Plane, der das Reich 
zu ſtärken und zu feſtigen und die deutſchen Stämme zuſammenzu⸗ 
ſchweißen geeignet iſt, Fortgang und Gelingen wünſcht, ruft er doch 
dem Reichskanzler die von demſelben einſtmals dem Reichstage gegen- 
über ausgeſprochene Warnung in das Gedächtniß, nicht Kraftproben 
an der jungen Inſtitution des Reichs vorzunehmen. Der Verfaſſer 
verſichert keine gewagte Vermuthung zu machen in der Annahme, daß 
der preußiſche Fin anzminiſter eine Betbeiligung der 
Uebertragung der preußiſchen Staatsbahnen an das Reich ablehnen 
werde. Sei auch Herr Camphauſen an und für ſich nicht abgeneigt 
durch ſolche Uebertragung die Chancen eines weiteren Herabgehens 
des preußiſchen Staatseinkommens aus den Staatseiſendahnen zu be- 
ſeitigen, ſo mache doch jeder Staat, welcher ſeine Bahnen an das Reich 
verkauft, ohne die Forderungen der übrigen Bundesftanten für den 
Verkauf ihrer Bahnen zu kennen, eine die Chancen des Verluſtes in 
ſich tragende gewagte Spekulation, da auch in Rechnung geſtellt und 
vergütet werden müſſe, was der Staat ſpäter an böheren Matrikular⸗ 
beiträgen in Folge des geſammten Ankaufprojektes an das Reich zu 
leiſten haben werde. Auch ſolchen Bundesſtaaten, welche ihre Staat: 
bahnen zu verkaufen überhaupt nicht geneigt ſind, könnten in der 
Selbſtverleugnung nicht ſo weit gehen, im Bundesrath für den Ankauf 
der preußiſchen Bahnen oder auch nur einer einzigen Privalbahn zu 
ſtimmen. Die Reich seiſenbahnverwaltung würde ſonſt der geographi- 

ſchen Geſtaltung Deutſchlauds entſprechend, es in die Hand bekommen, 
die Güter, welche ihr übergeben find, fo zu leiten, daß fie den Eifen- 
bahnen der Mittelſtaaten entgegen u. dieſe Staaten dadurch zur Abtre⸗ 
ung ihrer Bahnen gezwungen würden. — Nicht unerwähnt bleiben 
mag das Gerücht, wonach der preußiſche Juſtizminiſter 
Leonhard, wie er mit Rückſicht auf feinen Geſundheitszuſtand längſt 
beabſichtigt haben fol, feine Entlaſſung nehmen will. Als Nachfolger 
wird der fühl. Generalſtaatsanwalt Abg. Schwarze bezeichnet; derſelbe 


wiürde allerdings bei einer größeren parlamentariſchen Begabung auch 


die Hrn. Leor hard eigenthümliche Gefügigkeit gegen die politiſchen Ab⸗ 
ſichten des Fürſten Bismarck in der Reichszjuftüggeſetzgebung nicht ver⸗ 


miſſen laſſen. — Manchem von unſern Junkern ſind die neuen Pro⸗ 


vinziallandtage anſcheinend noch nicht konſervattw genus. Wenn 
zunächſt auch nur ſchüchtern, ſo wird doch ſchon jetzt der Verſuch ge⸗ 
macht, von der in der Kreisordnung den neuen Provinzialvertretun⸗ 
gen unglücklicherweiſe verliehenen Beſugniß Gebrauch zu machen und 
den Cenſus für die Zugehörigkeit zum Wahlverband der großen Grund⸗ 
Befiger von 75 auf 100 Thlr. Grundſtener hinauſzurücken. Zunächſt 
treten die Rittergutsbeſitzer in dem ſchleſiſchen Kreis Münſterberg mit 
dieſer Forderung hervor, da beſagter Kreis das Unzlück hat im ſchle⸗ 
ſiſchen Provinnallandtag ſtatt durch einen Rittergutsbeſitzer nur durch 


einen Erbſcholtiſeibeſitzer vertreten zu fein. Der Heine Grundbeſitz iſt 
ohnehin ſchon, wie ſich jetzt herausſtellt, durch die neuen Provinzial⸗ 
ordnungen arg an die Wand gedrückt. Während in den alten Land⸗ 
tagen durchſchnittlich 16 pCt. der Abgeordneten bäuerliche Beſitzer wa⸗ 
ren, haben dieſe Vertreter jetzt insbeſondere in kleineren Kreiſen den 
Landrath als Abgeordneten nehmen müſſen. Sind doch nicht weniger 
als 18 pCt. der Landtagsabgeordneten Landrätbe. Die Städte, welche 
auf den alten Provinziallandtagen durch 31 pCt. ſämmtlicher Abgeord⸗ 
neten vertreten waren, müſſen ſich jetzt mit 28 pCt. begnügen. 

5 Wie f. Z. unſer &⸗Korreſpondent zuerſt meldete, hatte die Bes 
reitwilligkeit, mit der der Chef der Admiralität General von Stoſch 
bei der Berathung des Marincetats für 1876 in der Budgetkommiſſion 
des Reichstages auf die Verminderung der außerordentlichen Ausgabe 
um 5,000,000 Mark eingegangen war, Differenzen zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem Chef der Admiralität hervorgerufen. 
Dieſelben ſollen neuerdings durch Vermittelung des Kaiſers aus⸗ 
geglichen worden ſein. 

— Wie verlautet, wird Graf Arnim 's mit Beſchlag belegte 
Schrift „Pro nihilo* in neueſter Zeit von Zürich aus unter dem 
veränderten Titel: „Diplomatiſche Enthüllungen aus der Gegenwart, 
J.“ vielfach nach Deutſchland an Buchhändler und Privatperſonen 
verſendet. Wenn es wahr iſt, daß die Sicherheitsbehörden deshalb 
mit entſprechender Anweiſung verſehen worden ſind, ſo möchten wir 
nur fragen, ob auch bereits gerichtlich feſtgeſtellt iſt, daß das 
unter dem letzteren Titel erſcheinende Buch mit der obigen Schrift 
identiſch iſt. 

— Die „Deu tſche Reichs⸗Corr.“, der die Vertretung überlaſſen 
bleiben muß, ſtellt die Einführung wieder eines neuen Ge⸗ 
wehrs und damit wieder koloſſale Ausgaben der Militärverwaltung 
in Ausſicht. Sie ſagt: 

Unſeren Informationen zu Folge übertrifft das von dem Geheim 
rath von Dreyſe in Sömmerda neuerdings konſtruirte Infau⸗ 
teriegewehr, das in den letzten Jahren eingeführte Mauſer 
gewehr in Bezug auf Einfachheit, Tragweite und Treffſicherheit in 
fo hohem Grade, daß in militäriſchen Kreiſen die Frage bereits ſtark 
ventilirt wird, ob es nicht gerathen ſei, zu einer Einführung des neuen 
Dreyſeſchen Gewehrs zu ſchreiten, und das Mauſer'ſche Gewehr der 
Landwehr zu überlaſſen. Bekanntlich iſt letztere mit dem alten Zünd⸗ 
nadelgewehr noch bewaffnet. ze 

— Der „R. Anz.“ befiätigt heute die Nachrichten, welche bezüglich 
des neuen Reichstagsgebäudes in letzter Zeit bekannt ge 
worden ſind, indem er folgende genetiſche Darſtellung bringt: 

Der deutſche Reichstag foßte in der Sitzung vom 25. Februar 
1874 hinſichtlich der Errichtung eines Reichstagsgebäudes den Be⸗ 
ſchluß: 1) den Reichskanzler aufzufordern, Einleitungen zu treffen, um 
das hinter dem Kriegsminiſterium, der ehemaligen Porzellanmanufak⸗ 
tur und dem Herrenhauſe belegene Terrain, ſoweit ſolches zur Errich⸗ 
tung eines Reichstagsgebäudes erforderlich iſt, zu erwerben und die 
desfallſige Vereinbarung dem Reichstag baldmöglichſt zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußnahme vorzulegen; 2) ſieben Delegirte des Reichs⸗ 
tags zu ernennen, welche in Gemeinſchaft mit dem Präſidenten des 
Hauſes und Mitgliedern des Bundesraths, ſowie unter Zuziebhung 
von Sachverſtändigen die Vorbereitungen zur Feſiſtellung eines defini 
tiven Bauplanes nebft Koſtenanſchlag für das künftige Reichstagshaus 
fofort in Angriff zu nehmen haben.“ Dieſem Beſchluſſe iſt der Bun⸗ 
desrath unter dem 28. Februar und 7 März 1874 nur in Betreff der 
Betheilt zung von Mitgliedern deſſelben an der zu bildenden Kommiſ⸗ 
fion beigetreten. i 

Die Reſultate der Berathung der Kommilfion find ſeitens des 
Reichskanzlers unter dem 25. April dem Präſiziam des deutſchen 
Reichstags und mit Rückſicht auf das gemäß Nr. 1 des vorerwähnten 
Reichs tagsbeſchluſſes in Auſpruch genommene fis kaliſche Terrain unter 
dem 2. und 7. Mai 1874 der preußiſchen Staatsregierung mitgetheilt 
worden. Nach Inhalt des Referats der Kommiſſion vom 23. April 
1874 hat ſich dieſelbe im Anſchluſſe an das Gutachten zu⸗ 
Nader Sachverſtändigen dahin ausgeſprochen: „daß der 

aum binter dem Kriegsminiſterium der ehemaligen Por⸗ 
zellan » Manufaktur und dem Herrenhauſe für die Errichtung 
eines monumentalen Reichstagsgebäudes ſich nicht eignet.“ Seitdem 
iſt über dieſe Angelegenheit, von gelegentlichen Aeußerungen abgeſehen, 
weder im Reichstag noch im Bundesrath verhandelt worden Berein- 
barungen mit der preußiſchen Regierung wegen Erwerbung des Grund⸗ 
ſtücks der vormaligen Porzellanmanufaklur haben wegen des Beſchluſ⸗ 
ſes der Kommiſſion nicht ſtattgefunden und iſt inzwiſchen über dieſes 
Terrain unter Zuſtimmung der preußiſchen Landesvertretung ander⸗ 


Der grobe Voflbeamte. 


Untex dieſem Titel bringt die „Deutſche Poſt“ angeſichts der be⸗ 
kannten Bfliht:itsbefiimmungen des Herrn Generalpoſtmeiſters einen 
Artikel, der die Poflbeamten gegen die verbreitete Annahme, daß fie 
rob ſeien, in Schutz nimmt und durch verſchiedene Beiſpiele darzuthun 
rebt, daß die Beamten dem Verhalten des Publikams gegenüber meift 
eduldig ſind. Wir eulehnen dem Artikel, der natürlich von einem 
Boftteamten herrührt, Folgendes: e l RU 
Wie oft kommt 4s nicht vor, daß die Herren „Reiſenden“ mit einer 
wahrhaft anädigen Herablaſſung — im beſten Falle! — oder mit vers 
nichtendem Hochmuth an das Schalter treten und in ſchnarrendem 
Tone nach der „entſchieden für ſie vorliegenden Korreſpondenz oder 
Geldſendung“ fragen. Iſt das Gewünſchte noch nicht eingetroffen, dann 
wehe dem armen Ausgaßebeamten! Er muß erbarmungslos einige 
zweibeutige Redensarten anhören, aus denen die Anklage K:er lang 
ſame, unregelmäßige Beförderung oder Beſtellung durch die Poſt zu 
entnehmen ıf. Und wenn dann der Beamte die unerhörte Dreifligkeit 
deſitzt, in aller Trockenheit zu bemerken, daß der Herr „Reifende” feine 
Sachen erhalten werde, ſobald ſie angekommen ſein werden dann iſt 
er unwiderruflich der aus geſuchteſte Grobtan und die Erzählung des 
eben Erlebten mit den nötbigen Ausſchmückungen würzt bei Tiſch die 
Mablzeit des Herrn „Reifenden” und feiner Tiſschgenoſſen. „Unver⸗ 
ſchämtes Volk, die Poſtdeamten!“ das ift der Refrain! Jeder der Zu⸗ 
börer weig einige an allen Ecken der Welt ſelbſt erlebte Reuconfres 
mit Pofibeamten zu erzählen, wie fie dieſelben aber gebührend „abge⸗ 
führt“ haben, — mit anderen Worten in welch“ unangemeſſener Weiſe 
fie 3 akten bei Ausübung feines ſchweren Berufes gegenüberge⸗ 
treten ſin ! a , 
Maucher Lauſburſche hält ſich für berechtigt, den Beamten mit fre⸗ 
chen Redensarten zu beläſtigen, aleichzeitis aber das unbeſtrittene Recht 
zu haben, ſich wegen einer wohlverdienten Zurechtweiſung beim Herrn 
Prinzipal über die Grodheit des Schalterbeamten deklagen zu müſſen. 
Niemand verlangt wohl mi größerer Bartbeit und Aufmerkſamkeit 
behandelt zu werden, als die fonenannten gebildeten Hau knechte Von 
diefer Sorte der „gebildeten Stände“ möchte ſich ein Schalterdeamter 
gradezu Alles gef ülen kaſſen oder der Herr Haaeknecht „tränft es ihm 
ein“ deim Herrn Amtsvorſteher! Wahrt der Beamte dieſer Klaſſe ge⸗ 
enüber feine Würde, fo werd er kurzweg wezen lief verletzender, uner: 
örter G obheit „ die Angelegenheit einer ſtrengen Unter» 
schung für geeignet erachtet. ; he 
5 Woher kommen alle dieſe wahrhaft traurigen E ſcheinungen? Die 
Antwort giebt die fo viel Auffehen erregende Verfügung der oberſten 
Pofibebörde aus den jüngſten Tagen, denn ſie iſt die Zuſammenfaſſung 
deſſen was feither durch Einzelerlaſſe von den Beamten gefordert 
wurde. Ich will zwei gemachte Erfahrungen aus meinem eigenen Be⸗ 
amtenleben hier anführen, um meine eben ausgeſprochene Behaup 
tung in beweifen. Die Thatſache fpielte vor etwa 10 Jahren. Ein 
Geſchäftsmann in ber induſtriellen Stadt W. denahm ſich bei 
Gelegenheit derart ungebührlich am Schalterfenſter, daß er von 


dem Beamten zurechtgewieſen werden mußte. (Ein Beamter einer 


anderen Verwaltung hätte die Perſönlichkeit einfach wegen Beleidigung 
im Dienſte dem Staatsanwalt übergeben oder vielleicht auch auf dem 
kürzeſten Erledigungswege zum Bureau binausführen laſſen. —) Der 
damalige Herr Poſt⸗Amts⸗Vorſteher, Poſt Direktor W. trat energiſch 
auf Seite des Beamten und wahrte in anerkennenswerther Weiſe 
deſſen Recht und Ehre. Die Folge davon war, vaß ſich der Ge. 
ſchäftsmann bei der Ober ⸗Pot⸗ Direktion beſchwerte. Das Poſt⸗Amt 
wurde zum Bericht aufgefordert. Daſſelbe legte den Sachverhalt 
wahrheitsgetreu dar und — nahm den Beamten den Anmaßungen 
und lügenhaiten Darſtellungen des Beſchwerdeführers gegenüber in 
Schug. Was geſchah! Der Amtsvorſteher erhielt wegen dieſer Wahr 
rung des guten Rechtes eine Zurechtweiſung, der Beamte einen ful⸗ 
minanten Verweis und der Beſchwerbeführer wurde von dieſen bei 
den boben Entſchließungen nicht nur in Kenntniß geſetzt, ſondern. — 
wörtlich! — demfelden wurden don der Ober Poſt Direktion für ſeine 
Beſchwerde noch der Dank ausgeſprochen und er erſucht, alle für die 
Folge ſich wiederholende ähnliche Fälle der Behörde unverzüglich zur 
Kenntniß zu bringen, Damit dieſelbe in den Stand geſetzt werde, ener⸗ 
giſch gegen die Ueberſchreitungen der Beamten vorzugehen. 

Somit war der Mann zum Aufſeber über das dortige Beamten; 
perſonal geſetzt und die „groben Beamten“ wieder einmal gründlich 
zurechtgewieſen. Wie fo oft mag jener Beſchwerdefützrer dieſen Be⸗ 
ſcheid in Geſellſchaft oder öffentlichen Lokalen zum Beſſen gegeben 
haben als Univerſalbeweis für die Grobbeit der Poſtbeamten. 


Im Fibre 1867 verrichtete ein Beamte den Annahmedienſt bei 
dem Boftamt in B; als an einem ſtark deſuchten Abend, während 
etwa 18 bis 20 Perfonen vor dem Schalter ſtanden, deim Oeffnen 
deſſelben ein Gelobrief auf feinen Arbeitsplatz flog. Dieſe Art des 
Aunahmedienſtes und Verkehrs war bier neu und er fragte durch das 
Fenſter nach dem Eigen hümer des Briefes; auf deſſen Meldung aus 
der letzten Reihe der Harrenden gab er den Brief mit dem Bemerken 
zurück, daß er dergleichen Sendungen ſiets felbit aus der Hand der 
Auflieferer in Empfang zu nehmen babe. Kaum eine Minute darauf 
flog der Geldbrief zum zweiten Male durch's Fenſter diesmal dicht 
vor die Feder des Beamten. Mit dem Bemerken, daß er für in 
ſolcher Weile aufgelieferte Sendungen niemals auffüme und das Pu 
blikum nach der Reihenfolge aß fertigen müſſe, legte der Annahme⸗ 
beamte den Geldbrief auf den äußeren Fenſterrand. Inzriſchen war 
das Schalter geſchloſſen worden und das draußen harrende Publikum, 
etwa 8 bis 10 Perſonen, in das Bureau gelaſſen darunter auch der 
„Ungeduldige“. Als ihm der Beamte den Einlieferungsſchein über: 
reichte, ohne mit ihm irgend ein Wort zu wechſeln, machte er jenem 
vor dem anweſenden Publikum mit aufgeregter Stimme den Vorwurf 
des langſamen Arbeitend. Dieſer Vorwurf war dem Beamten durch⸗ 
aus neu, denn Kollegen, die ihn kannten, bezeugten ihm gerade das 
Gegentheil über die Art ſeines Arbeitens. Darauf entgegnete er dem 
Mann wörtlich: „Ob ich lanzſam oder raſch arbeite, vermögen Sie 
nicht zu beurtheilen, übrigens muß ich Sie bitten, nun abgefertigt das 


weitig verfügt. Dem Vernehmen nach find neuere Verſuche, ein au⸗ 
derweitiges Grundſtück für das Reichstagsgebäude in Ausſicht 
nehmen, ebenſo reſultatlos geblieben. Unter dieſen Umſtänden er 
es der preußiihen Regierung der Sachlage entſprechend, zum endlichen 
Abſchluſſe dieſer fo lange ſchwebenden Angelegenheit a H 
jekt zurückzukommen, welches bereits zweimal die Billigung der vom di 
Reichstag und Bundesrath eingeſetzten Kommiſſion gefunden hat. Nach A 
den Beſchlüſſen derſelben vom 31 März und 24. November 1873 ift w 
der Grund und Boden des Kroll'ſchen Etabliſſements am Königsplatz 
bierſelbſt nebſt dem angrenzenden Terrain als die geeigneifte Selle 
ür die Exrichtun des Reichstagsgebäudes anzuſehen. Die Gründe 
ür dieſe Wahl erſcheinen gegenwärtig um fo durchſchlagender, da alle 
übrigen Projekte ſich als nicht ausführbar erwieſen haben. 
ie preußiſche Regierung hat daher bei dem Bundesrath beau⸗ 
tragt, derſelbe wolle feine Zuſtimmung ertheilen, daß deim Reichstag al 
ein Antrag eingebracht werde, wonach der Reichskanzler ermächtigt ge 
Ecrichtung des Reichstagsgebäudes Aber die 
Erwerbung der Grundſtücke des Kroll ſchen Etabliſſements in Berlin 
und einer angrenzenden Fläche des Thiergartens durch das Neich mit 
der preußiſchen Regierung und den ſonſtigen Betheiligten in Verhano⸗ 
lung zu kreten. 
— Bezüglich der Generalſynodalordnung bringt die 
„Poſt“ folgende Meldungen: 


wird, zum Zwecke der 


jüngft von Herrn Dr. Falk und Herrn Dr. Herrmann unterzogen be 
wurde, fo ist dieſelbe faft nur eine vedaktionelle geweſen; beiſpielsweiſe 
iR der Abſchnitt über das Präſidium, den Synodalvorſtand und de 
Synodalrath um einige Paragraphen erweitert worden, da die Be 
ſchlüſſe der Synode die frühere Paragraptzenzahl beibehalten hatten, 2. 
obwohl von ihr das „Präſidium“ als neue Inſtitution eingefügt wurde I 


2 10. Januar, e ade 4 d 12 21192 ‚der 8: 1 
en ſoll, wie wir aus der „ N Stg. er 
Stantrath Rickert in Danzig beo wüde 86h enge der pre 
vinzialausſchuſſe iſt dem Ober bürgermeiſter Sel 
gedacht. Wie die Wahl des Herrn v. Saucken⸗Tarputſchen zum Land 
tagsp äſidenten ſcheinen auch bie Übrigen Ernennungen auf einem Kom! 
zwiſchen Fortſchritt und Nationalliberalismus, zwiſchen DAT 
eſtpreaßen zu beruhen. — Der Reichstagsabgeordnete Appell“ 
tions erichtspräſident Dr. Simſon hat ſich von F N 
nach Königsberg i. Pr. degeben, um ſeinen Vater zu deſſen 92 G 
burtstage zu beglückwünſchen. N 
Fulda, 9. Jauuar. Das „Frkf. J.“ hat bekanntlich feine Mit 
theilung, daß der Bisthumsverweſer Hahne der Regierung gewiſſe 
Stellenbeſetzungen angezeigt habe, aufrecht erhalten. Ya der „Magl 
Ztg.“ taucht jetzt eine diesbezügliche Meldung auf, welche der Sach 
ein ganz anderes Licht giebt. Dieſelbe lautet: 


ke in Tönigsberg zu 


Bureau zu verlaſſen; Sie halten mich d 
Nachtheil des übrigen Publ ku f 

Die Erwiderung lautete: 
Ging und ſchlug die 
der Mann in feiner 
ſich augenhlicktich aus de 
hinauswerfen! — 
trotz deſſen erhielt 
N N. ermahnte ihn noch in ſehr unge 
Publikum gegenüber höflicher zu 
er von die 
Gehalt beröge. 


8 Ihre Redensarten zum 


Ich werte mich über Sie beſchweren!“ 
eit hinter ſich zu! Was ſagte 
amte hätte ihn aufgeforder 
m Bureau zu ſcheeren, ſonſt ließe er ihn 

Dem Beamten ſtanden Zeugen zur Seite 
er eine ernfilihe Vorhaltung, ja der Herr Poſtrall 
haltenem Tone, daß er ſich dem 
denehmen habe; er möchte doch aue 
ſem als Steuerzahler feih 


Auf die Bemerkung des Beamten, daß er in dieſem Falle ſich j 
in der ganz eigenthümlichen Lage befände, ſich ſelöſt befold Ki * al: ‚en 
& er aber unrettbar verhungern müßte, 
ſcheidenen Gehalt auf das Publikum angemt 
er in großer Ungnade aus der Strafaudienz entlaſſen, mit der Ankla 
auf feinem ſchuldbeladenen Haupte, das Kontingent der poffaliſche 
Grobiane vergrößert zu haben. 

Wir behaupten: Das Publikum if häufiger grob als der Beamte 
und iſt es der Letztere, dann wurde er in den meiſten Fällen von jenen 
Es giebt leider Ausnahmen, das wird Niemand beitreite 
können, und mancher Beamter fühlt ſich in dem Fahrwaſſer der Gro 
heit unendlich erhaben; aber zum 
repräſentiren doch keineswegs die Allgemeinheit! 


Thür mit Hefti 
Anklage? Der 


wenn er mit feinem be“ 
eſen ſein ſollte — wurde 
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Glück — dieſe ſehr Weniger 


* Von G. von Moſer's neuen Stücken wird 
im vori en Jahre in Ausſicht geſtellte Poſſe „D 
Dato“ und zwar nach altem Herkommen probeweiſe 
Stadttheater zur Aufführung kommen, während fein Laſtſplel „Die 
„Die Eoquette* zu nennen beabſichligt 
aun beate auf dem N 


un a ee 


auf dem görlitzer 


hohe Schule“, das er ſpäter 
noch immer unvollendet iſt. Seine am 
pertoir ſtehende Poſſe: „Ein vorſichticer 
einer vor einizen Jahren von v M 
Buſch bearbeiteten einaktigen 
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ehe Erinnerung. In der Nacht nach der Auf’ 
führung des „Sicherbeits⸗Kommiſſarias“ wollte es ein tückiſcher Zufa 
daß Herrn von Moſer aus feinem Zimmer im Hotel fein Portefeni 
mit einer bedeutenden Summe entwendet wurde; er war ſelbſt fi 
wenig Sicherheits⸗Kommiſſar geweſen, die Thür ſeines Zimmers offes 
zu laſſen, und fo einem Diebe das Einſchleichen bequem zu machen. 


Johann! waren 
208 die Aufnahme 
war die erſte unang 


Die Regierung bat dem bleſigen Bisthumsverweſer Hahne 
gegenüber einen modus vivendi eingeſchlagen, der von demjenigen wel⸗ 
chen man in fämmtlichen übrigen Bisthümern beobachtete, abweicht. 
Die falmünfterer Kloſtergeiſtlichen und der Pater Iſidor Modeſt zu 
Hofbieber hatten bekanntlich nach Auflöſung des Franciecanerordens 
Die pfarramtlichen Funktionen in den erledigten Parochien bis zum 
Anfange des vorigen Monats ungeſtört ausgeübt, bis auch ihnen die 
weitere Vornahme aller geiſtlichen Amtshandlungen unterſagt wurde. 
Kurze Zeit darauf erging an den Biethumsverweſer Hahne von der 
Regierung die Aufforderung, diejenigen Geiſtlichen zu be⸗ 
zeichnen, welche mit der Verſehung der pfarramtlichen Amtshandlungen 
zu Salmünſter und Hofbieber zu beauftragen ſein dürften. Herr Hahne 
beeilte ſich nun natürlicher Weiſe, die beiden Franciscanerpatres des 
aufgelöſten falmünſterer Klofters fo wie auch den Pater Iſidor Modeſt 
als die geeigneten Perſönlichkeiten zu bezeichnen, wonach die Regierung 


gegen deren weitere Beſtallung als Pfarreiverweſer nichts einzuwenden 


gehabt haben ſoll. 

Darmſtadt, 9. Januar. Vor Kurzem iſt hier, wie wir damals 
mittheilten, ein gewiſſer Steck, welcher ein Kommiſſionsgeſchäft mit 
Kolonialwaaren betreibt und früher Major in niederländi⸗ 
ſchen Kolonialdienſten geweſen iſt, unter der Anſchuldisung 


verhaftet worden, Deutſche zum niederländiſchen Militärdienſte ange⸗ 


n 
AIntereſſe der Menſchlichkeit und des 


fügten Verhaftung durch die 


ter beschäftigt, wäh 
und 


Zahlreiche Kohlenwerke und Fabriken im Betriebe find. 


worben zu haben. Steck leugnet dies zwar, indeß ſcheint jedenfalls fo» 
viel feſtzuſtehen, daß er in zahlreichen Fällen junge Leute behufs Ein ⸗ 
tritts in die niederländiſche Armee mit Rath und That unterſtützt, 


ihnen Empfehlungen gegeben und theilweiſe das Reiſegeld vorgeſchoſſen 
hat. Seine Thätigkeit in dieſer Richtung ſcheint eine gewerbs⸗ und 
geſchäftsmößige geweſen zu fein. Auch fol in feinem Beſitz eine ums 


fangreiche Korreſpondenz aufgefunden worden ſein, aus welcher her⸗ 


vorgeht, daß er in den Niederlanden vielfache Verbindungen unter 
halten hat. Steck war zwar einſtweilen aus der Haft wieder entlaſſen, 
worden, inde ſcheinen die gegen ihn vorliegenden Verdachtsgründe 
doch ſo gewichtig zu ſein, daß die Unterſuchung fortgeſetzt wird. Jetzt 
bat er ſich nun dem weiteren Berfahren und ſeiner von Neuem ver⸗ 
Flucht entzogen. Diele Thatſache dür'te 
nieht undeutlich für das Schuldbewußtſein des Angeſchuldieten ſprechen 
Es ſoll nunmehr am 22. d. M. in contumaciam gegen ihn verhandelt 
werden. 


Belgien. 


Die bereits mehrfach erwähnten Arbeiter bewegungen be⸗ 
ſchäftigen immer mehr die Aufmerkſamkeit der Betheiligten. Wenn 
auch die erſten Alarmnachrichten ſich bereits als ſtark übertrieben 
Herausgeſtellt haben, fo darf man ſich doch über den Ernſt der ſozialen 
Bewegung weder innerhalb noch außerhalb Belgiens läuſchen. Cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt für Belgien allein der ausgeſprochene Gegenſatz der 
ſozialen Bewegung gegenüber der katholiſchen Kirche und köante dieſer 
Gegenſatz auf den erſten Anblick um ſo mehr überraſchen, als anderswo 


faſt das Gegentheil der Fall zu fein ſcheint. Nichts deſto weniger bet 
es mit jenem Gegenfage grade in Belgien feinen guten Grund, weil 


dort die katholiſche Kirche ſich zur Zeit auch im Beſitze der politiſchen 
Herrſchaft befindet und zugleich durch ihre Herrſchafts⸗Rückſichten 
grade in Belgien der ſozialen Partei dasjenige zu verſagen, wofür ſie 


auderswo als Mitkämpfer auftritt. Es iſt deshalb faſt naturnoth⸗ 


wendig, daß die ſozjale Partei, ſoweit fie ihre Selbſtſtändigkeit bes 
bauptet hat, und behaupten will, ſich grade in Belgien vorzugsweise 


gegen die katholiſche Kirche richten muß und daß die Gefahr nicht 


fern liegt, dieſe Auffaſſung demnächſt auch auf Frankreich übertragen 


. zu ſehen. 


Auch der „Reichs- und Staatsanzeiger“ ließ ſich unter dem 4. aus 


Brüſſel von den Beſorgniſſen berichten, die man wegen eines Strike 


im „centre“, dem zwiſchen Mons und Charleroi belegenen Bergwerks 


und Induſtriebezirke, hege. 


In letzterem, ſagt das amtliche Blatt, werden etwa 50,000 Arbei. 
rend jeder der benachbarten Diſtrikte von Mons 

Charleroi deren mehr als 60,000 zählt. Die Gefahr wird durch 
die Nähe der franzöſiſchen Grenze vergrößert, jenfeit deren ebenfalls 

; { Obgleich die 
Arbeitseinfteller ſich bis jetzt keinerlei Ausſchreitungen gegen die öffent. 
liche Oronung oder gegen fremdes Eigenthum ſchuldig gemacht, fo 
hatte die Regierung es doch für angezeigt gehalten, Truppen und ver⸗ 
Järkte Bolizeimannſchaften in die berrohten Gegenden zu ſchicken. 
ieſe Maßnahme bat eine günfige Wirkung gehabt; denn ein Theil 
er Arbeiter hat die Arbeit wieder aufgenommen. Es ſcheint, daß die 
bloße Anweſenheit der Militärmacht hingereicht hat, um diejenigen 
lemente, welche nur aus Furcht vor ihren Kameraden der „gröve“ 
eigetreten waren, zu ſelbſtändiger Haltung und damit zum Wiederbe⸗ 
dinn ihrer Thätigkeit zu ermuthigen. Es ſollen indeſſen immer noch 
1011000 Leute feiern. Die Urſache der Arbeitseinſtellung ift 
wohl vornehmlich in wirthſchaftlichen Verbätniffen zu ſuchen. 
zn Folge der ungünſtigen Zeitumſtände haben die Arbeils 
löhne nämlich eine Herabſetzung von früher 6—8 Francs auf 5 bis 
Francs 50 Cent. erfahren. Es laſſen ſich jedoch auch einzelne Spu⸗ 
ren von ausländiſchen (franzöſiſchen) Emiſſären der „Interngtionale“ 
verfolgen, wie überhaupt die Berührung mit den franzbſiſchen Arbeiter⸗ 
eiſen in ver Nachbarſchaft ſchädlich und geeignet iſt, in die Unter⸗ 
nehmung auch politiſche Ideen zu miſchen, welche ſonſt im Ganzen 
der belgiſchen Arbeiterbevölkerung fern liegen. Es iſt zu wünſchen, 
daß die Bewegung ſich bald verläuft. Sollte fte unter ven Maſſen 
der Arbeiter mehr Boden gewinnen und endlich zu Exzeſſen führen, ſo 
dante die Unterdrückung manches Opfer koſten, nachdem durch die 
r een 1 10 5 25 etc in en. 
ein gelang nzwiſchen die € ohne e 
und in großartigem Maßſtabe be deen worden. 

Die von ſonaliſtiſchen Emiſſären verfaßten Hetzmarſeillaiſen klin⸗ 
gen, wie berichtet wird, recht gemüthlich. Zwei Strophen des Liedes 
„Die belgiſche Republit“ lauten: 

2) Und wir, luſlige Kameraden, wir, die wir zur Gewalt kommen 

ir werden dafür f 
werden, wir n thue. — 3) Un 
feine Schuldigkeit beſſerer Lage befinden; 
Meraden, und in 8 8 den letzten 81 t& 

los fein, die un utötropfen ausſaugen. 


Amerika. 
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Von der bereits beſprochenen Zir rant 

an die europäiſchen Kabinette I ein e der „K. 3.“ in 
der Lage, folgende Analyſe zu geben, die ſich ihrem Inhalt nach ganz 


7 ließt: 
an die Botſchaft des Präsidenten anſchlieb un 
Der Staatsſekretär Hamilton Fiſh eee 
zur Genlige geſchilderten Mißſtände un t ei auf 
nunmebr ſieben Jahre währende Bürgerkt — 
gehabt hat. Er betont darauf die dringende 
Handels dieſe für die geſammte 
weſen ein Ende zu machen. Der fetzige Zufland I 
Rofliſirte Welt eine Demüthigung und überdies li of 
enden Staaten: dadurch akuten Schaden. Am emp 
dieſer Schaden die Vereinigten Staaten, 
und in den regſten Hande sbeziehungen mit Cuba 0 75 
Der Staatsſekretär erkennt die Bemühungen der ſpaniſchen Re 
an, dem beklagenswerthen Zuſtande ein Ende zu machen. Er be t 
indeflen, dieſes Ziel läge nicht im Bereich ihrer Macht, wie jetzt a 


Tyrannen 


auf die bereits 


\ 


bewieſen gelten dürfe. Sollte man ſich auf das Matterlaud allein ver⸗ 
laſſen wollen, fo würden vermuthlich alle Hoffnungen auf Herſtellung 
der Ordnung und des Friedens getäuſcht werden Die Vereinigten Staa⸗ 
ten könnten das Uebel kaum mehr ruhig mit anſehen. Sie hegten indeſſen, 
dies beteuert Fiſh mit Nachdruck, nicht den entfernteften Wunſch, Cuba 
zu annektiren. Sie wünſchten nicht einmal auf eigene Hand zu inter 
veniren, ſondern nur im Verein mit den größten europäiſchen Staaten 
— Spanien ſelbſt mit eingerechnet — und mit deren Zuſtimmung zu 
bandeln. Obwohl offenbar jeder Verſuch, Cuba ferner von Madrid 
aus zu regieren, fruchtlos fein müſſe, fo ſcheine doch Spanien keines⸗ 
wegs gewillt, die Inſel aufzugeben, und auch ein nennenswerther 
Theil der kubaniſchen Bevölkerung ſei offenbar der Lostrennung ihrer 
Juſel von dem Mutterlande entſchieden abgeneigt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden regt der amerikaniſche Miniſter den Gedanken der Bildung 
einer autonomen Konföderation nach Vorbild des kanadiſchen Bundes 
an, welcher aus den Inſeln Kuba und Portoriko beſtehen würde. Die 
Konföderation ſoll vollkommen autonom ſein, jedoch unter einem 
Generalgouverneur ftehen, welchen der König von Spanien nach feiner 
Wahl zu ernennen hätte. In dem Rundſchreiben befragt der ameri⸗ 
kaniſche Miniſter die europäiſchen Regierungen nicht allein um ihre 
Anſicht über dieſen Vorſchlag, ſondern auch über ihre Bereitwilligkeit, 
den Vereinigten Staaten bei Geltendmachung deſſelben zur Hand zu 
gehen, und über ihre Meinung, welche Art des Vorgehens ſich wohl 
am meiſten empfehlen würde. Selbſtverſtändlich habe die Aufhebung 
der Sklaveret in Kuba als eine unumgängliche Bedingung zu gelten. 
Die interventrenden Mächte würden gehalten fein, die Aufſtändiſchen 
zur Niederlegung der Waffen zu vermögen Dies, giebt Fiſh zu, 
würde erhebliche Schwierigkeiten haben, jedoch keineswegs unüber⸗ 
windliche, und wenn die europäiſchen Mächte ihm nur in der Ange⸗ 
legenheit beiſtehen wollen, ſo erhofft er ſich einen günſtigen Erfolg, 
ohne Kränkung des ſpaniſchen Souveränetätsgefühls. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


DRC. Berlin, 10. Jau. In der heut. Sitzung der Juſtiikom⸗ 
miffion des deutſchen Reichstags wurde die Berathung der Frage 
über die Rechtsanwaltſchaft fortgeſetzt und zu Ende geführt. 
Hierbei wurde ein Antrag des Abg. Thilo zunächſt angenommen, der 
beftimmt, daß das Prozeßgericht dehufs Führung eines Anwaltspro 
zeſſes einer Partei einen Rechtsanwalt beisuoronen hat, wenn derſelben 
das Armenrecht bewilligt iſt, oder wenn dieſe Partei einen zu ihrer 
Vertretung geneigten Anwalt nicht findet, ſofern nicht die Rechts ver⸗ 
folgung oder Nechtsvertheidiaung als muthwillig oder ausſichtslos er⸗ 
ſcheint. Der Antrag, die Beiordnung des Rechtsanwalts durch die 
Anwaltskammer erfolgen zu laſſen, wurde als unpraktiſch abgelehnt, 
weil eine richterliche Prüfung der Sache doch in der Regel voraus⸗ 
gehen müſſe, durch Herannehung einer anderen Behörde, alſo nur eine 
Verzögerung herbeigeführt werden würde. Dagegen wurde dieſem 
Beſchluß noch auf Antrag des Abg. Grimm die Beſtimmung hinzuge⸗ 
fügt, inſoweit eine Vertretung du ſch Anwälte nicht geboten ift, bleibt 
es dem Ermeſſen des Gerichts überlaſſen, auf Antrag einer Partei, 
welcher das Armenrecht bewilligt iſt, die Uebernahme des Rechtsſtreits 
durch einen am Sitz des Gerichts wohnbaften Rechtsanwalt anzuord⸗ 
nen. Der $ 14, welcher ſich auf das Rechtsmittel der Beſchwerde be⸗ 
zieht, wurde nach einer vom Abg. Thilo beantragten Faſſung ange⸗ 
nommen, dagegen die 58 15 und 16 als Beſtimmungen, die wohl in 
ein Diszip inargeſetz gehören, abgelehnt. Der $ 17, welcher den Erlaß 
eines Anwaltskammergeſetzes für das Reich in Ausſicht ftellt, wurde 
mit dem Zuſatz des Abg. Struckmann angenommen, daß die Disziplin 
in erſter Inſtanz durch die Anwaltskammer geübt werde. Endlich 
wurde als $ 18 die Beſtimmung angenommen, daß Rechtsanwälte 
weder die beſonperen Rechte, noch die beſonderen Pflichten der Staats⸗ 
diener haben. Hiermit wurde die Berathung über die Rechtsanwalt⸗ 
haft geſchloſſen, und die Redaklionskommiſſion beauftragt, die gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe zuſammenzuſtellen und zu redigiren. 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen, 12. Januar. 

r. Von der Stadtverordneten verſammlung wur 
den in der heutigen Sitzung Juſtizrath Pilet zum Vorſitzenden, und 
Kommerzienrath B Jaffe zu deſſen Stellenvertreter für das Jahr 
1876 wiedergewählt. — Der Medizinal⸗Aſſeſſor, Apotheker Rei⸗ 
mann wurde vom Oberbürgermeiſter Kohleis als unbeſoldetes Ma⸗ 
giſtratsmitglied verpflichtet und eingeführt. — Der Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, betr. die Bewilligung der Mittel zur Gewährung einer tech⸗ 
niſchen Hilfskraft für die bevorſtehenden Kom⸗ 
munalbauten, wurde vorläufig abgelehnt, bis ſich die Noth⸗ 
wendigkeit zur Annahme einer derartigen techniſchen Hilfskraft her⸗ 
ausſtellen werde. 

— Bekanntlich waren am 5. Dezember vorigen Jahres zu Skurcz 
und am 14 Dezember zu Neukirch in Weſtpreußen zwei polniſch⸗ 
kalholiſche Volksverſammlungen durch den Polizeikom' 
miſſarius Gerdey deswegen aufgelöſt worden, weil die Verhandlungen 
in pol niſcher Sprache geführt wurden. Hierüber hatte der Land» 
ſchaftsrath, Rittergutsbeſitzer v. Ja eko wski beim Landrathsamt⸗Ver⸗ 
wiſer zu Pr. Stargard Beſchwerde geführt. Der Letztere antworsete 
ihm darauf, daß die betreſſende Beſchwerde nur durch eine Entſchei⸗ 
dung des Kreisausſchuſſes, der am 30. Dezember ſeine Sitzung halten 
werde, erledigt werden könne. Dem „Kuryer Poznanski“ zu Folge iſt 
nun die Antwort auf die Beſchwerde erfolgt. Die Auflöſung der 
Volksverſammlung zu Skurcz durch Herrn Garden wird darin für 
rechtmäßig erklärt, da die polizeiliche Aufſicht, welche durch 
Geſetz verfügt if, nur dann möglich fein kann, wenn die Ver⸗ 


handlungen in einer Sprache ſtattfindeu, die dem Beamten ver⸗ 


ſtändlich in. Kein preußiſcher Beamter ſei aber verpflichtet 
eine andere, als die deutſche Sprache zu kennen. Da nun die 
Bubitifenahme eines Dolmetſchers praktiſch nicht ausführbar ſei, könne 
der Beamte verlangen, daß in deutscher Sprache verhandelt werde 
Wenn dagegen der betreffende Beamte der polniſchen Sprache mächtig 
ſei und dieſe zum Vortheil der Verſammlung brauchen wolle, ſo habe 
er das Recht, polniſche Verhandlungen zu geſtatten. Herr von 
Jackowski fol nach dem „Kur. Pom,“ noch weitere Schritte in der 
Sache zu thun gedenken Der Geiſtliche Morawski, der eine Beſchwerde 
an die Regierung richtete, hat noch keine Antwort erhalten. 

— Aus der Diözeſe Culm, 8. Januar, ſchreibt lman dem 
„Weſtpr. Volkebl.“ n PN 5 

„Eine merkwürdige Thatſache e Präſentirung des Herrn 
Pfarradminiſtrators Sd lonskowski in Poln.⸗Krone auf die dor⸗ 
tige erledigte Pfarrſtelle, ohne daß von demſelben der vielbeſprochene 
Revers vorher ausgeſtellt worden wäre. Die Pfarrei iſt fiskaliſchen 
Patronats. und ſteht das Präſentationsrecht dem Oberpräſidenten der 
Provinz Bofen zu. Die Stelle ift feit dem 29. Auguſt 1874 vacant: 
die Seelſorge übte indeſſen der bisherige Bicar und nun zum Pfarr⸗ 
adminiſtrator ernannte Herr Splonskowskt, der ſich dann auch bald 
gelegentlich bei dem Herrn Oberpräſidenten von Poſen um die Pä⸗ 
ſentation als Pfarrer bewarb. Damals jedoch wurde von ihm der be⸗ 
kannte Revers wegen Anerkennung der Staatsgeſetze als unerläßliche 
Bedingung verlangt, den derſelbe jedoch abzugeben ſich weigerte. Nach 
Ablauf der geſetzlichen Jahresfriſt, nach welcher den Maigeſetzen ge⸗ 
mäß jedes vakante Bene finum neu beſetzt werden fol, während welcher 
jedoch der Herr Oberpräſident aus Mangel an Bewerbern keinen Kan⸗ 
didaten dem Biſchof präſentiren konnte, ſuchte derſelbe bei dem Letztes 


ren eine Verlängerung der Präſentatlonsfriſt bis er 1876 uach. 
die ihm auch gewährt wurde. Gegen Ende dieſer Friſt, in welcher 
wieder, außer etwa dem Staatspfarrer Golembiowski, Niemand inz 
Ausſtellung des verlangten Reverſes ſich bereit gefunden haben mag, 
präſentirt nunmehr der Herr Oberpräſident von Bofen den bisherigen 
Pfarrabminiſtralor Splonskowski auf die Stelle, ohne daß von Letzte⸗ 
rem inzwiſchen Schritte gethan wären, welche auf Auerkennung der 
kirczenpolttiſchen Geſetze ſchliezen laſſen könnten. Im Bereiche unferer 
Didzefe iſt dies der zweite Fall, in welchem man bei Belegung katho⸗ 
liſcher Seelſorgeſtellen von Ausſtellung des Reverſes Abſtaud genom⸗ 
men; den erſten Fall bildete bekanntlich die bedingungsiofe Anſtellung 
des Herrn Vikars Kunert als Kuratus an der Strafanſtalt zu 
Grauden. Konſequenter Weiſe dürfte nun die Befegung der Kuralie 
n BR zu Fordon gleichfalls auf keine Schwierigkeiten 

— In Noskowo, Kreis Pleſchen, wurde am 20. Dezember v. 
J. im katholiſchen Pfarr hauſe eine umfaſſende polizeiliche Rebiſion vor⸗ 
genommen, deren Zweck die Aufſuchung des geiperrten und aus der 
Proviaz ausgewieſenen Vikars Hertmanowski war. Es war nämlich 
dem Landrathsamt in Pleſchen angezeigt worden, daß er einige Tage 
2 = 5 bid ob len ii 15 gl wie die „Germ.“ 

ruckt) Gottesdien und daß er ſich im 

zu Noskowo verborgen halte. , 


— Die katholiſche Seelſorgerſtelle an der Gefangenanſtalt 
zu Fordon. Der „Kurver Poknanal“ allarmirte eee 
zeſer mit der Nachricht, daß in der Diözeſe Kulm, zu welcher auch der 
nördliche Zipfel unſerer Provim gebört, ein neuer Staatsgeiſtlicher, 
ein zweiter Golembiwski aufgetaucht fer. Der Vikar Krackt (Ipr. 
Krenzki) aus Schlochau, fo ſchrieb ein ultramontaner Korreſpondent 
„von der Wierwea“ (uu deutſch: Ferſe, ein kleines Nebenflüßchen 
der Weichſel, an dem Pelplin liegt) hat ſich um die Seel⸗ 
forgerftele beim Gefängnig zu Fordon ohne Einwillt⸗ 
gung des Biſchofs von Kulm beworben und feine Unter» 
werfung unter die Maigeſetze angezeigt. Die 
Ernennung hat er bereits von der Regierung erhalten, auch fol 
ch Herr Krecki ſchon in dieſen Tagen nach Fordon begeben. 
Wie die Kirchengewalt ſich bei dieſem traurigen Vorfale denehmen 
werde, iſt noch ungewiß, fügte der klerikale Herr binzu, ſtellte aber die 
Möglichkeit einer „ſchrecklichen Kolliſton“ in Ausſicht, da die Gefange⸗ 
nen in Fordon nach einer Uebereinkunft der Regierung mit dem dortt⸗ 
gen Kirchenvorſtande ihren Gottesdienſt in der Bi arrkirche haben, 
und der Geiſtliche K ackt wahrscheinlich dort Goltesdienſt halten wird. 
„Wie wenn der Geiſtiche Kreckt dieſe Uebereinkunft benützen wollte, 
die auf halbjährige Kündigung geſchſoſſen iſt!“ rief der Mitchriſt und 
Amtsbruder des genannten Prieſters im „Kuryer“ aus.. „Aber 
auch ohne dieſe Perſp ktive iſt die Entrüfung in der Dibzeſe groß. 
Niemand hatte einen foihen Vorfall erwartet, der Geiſtliche Kreckt 
aber hatte eine ſichere Pfründe und ſoll auch darch ſein Vermögen für 
die Zukunft geſichert fein.” — Dieſe echt römiſch⸗ katholſſch⸗gehäſſige 
Meldung wird in der geſtrigen Nummer des „Kuryer“ als eine Ver⸗ 
leumdung charakteriſirt und zwar von demſelben Korreſpondenten 
detzzultramontanen Moniteurs. Der Denunziant „an der Ferſe“ 
erllärt in ſeiner Berichtigung, daß der Geistliche Krenzki nur den Auf⸗ 
trag zur „kommiſſariſchen Verwaltung“ der Stelle vom Mini⸗ 
ſterium erhalten habe. Ob er zuvor mit der Staatsgewalt darüber 
übereingeko mmen ſei, wiſſe man nicht, die biſchöfliche Behörde wußte von 
ſeiner Bewerbung nichts. Als ſich das Gerücht von der Ernennung 
verbreitete wurde Herr Kracki von der (biſchöflichen?) Behörde ange⸗ 
fragt ob und was er der Regierung geantwortet habe. Die Antwort 
auf beide Fragen war verneinend. (7 Was das heißen fol, läßt ſich 
aus den unbeſtimmten fafeligen Ausdrücken, woran fo viele polnische 
Korrefpondenten leiden, nicht mit Sicherheit erkennen. — Red. d. Pos. 
Ztg.) Herr Kiedi ſoll nur erklärt haben, daß er ſeine Anſichten über 
die Staatsgeſetze mit feinem Gewiſſen abmache. Es ſcheine indeß, als 
ob Herr Keackt in Anbetracht der allgemeinen Entrüſtung auf die 
Pfründe verzichten wird, zu der er bereits das Patent beſitzt. Schließ⸗ 
lich entſchuldigt ſich der Korreipondent in Betreff feiner erſteren Nach⸗ 
richt, falls er damit „beleidigt haben ſollte“ und giebt als Quelle der⸗ 
ſelben Gewährsleute an, die von hochgeſtellten Perſönlichkeiten, welche 
jedenfalls über den Vorgang unterrichtet ſein mußten, die Nachricht 
gehört haben ſollen. \ 

— Der polniſche Geiſtliche Jetowicki, welcher Vorſitzender 
der polniſchen Miſſion zu Paris ift, hatte fih im Namen ber ter 
ruſſiſcher Herrſchaft lebenden Katholiken an den Beil. Vater mit der 
Bitte gewandt, das Jubeljahr für dieſelben bis zu Mariä Himmel⸗ 
fahrt zu verlängern, da dieſer große Gnadenakt ihnen erſt in der 
Mitte des Jahres vom Papſte zu Theil geworden wäre und zwar 
unter Bedingungen, welche der harten Lage angemeſſen wären in der 
ſich die ruſſiſchen Katholiken befänden. Darauf hin hat der Geiſtliche 
Jclowicki folgende Antwort erhalten, die vom „Kuryer Poznanski,“ 
veröffemlicht wird. „Zuſolge einer Audienz beim heil. Vater, am 1. 
Januar 1876 Der heil. Vater gewährt anädigſt die erbetene Ber⸗ 
längerung bis inkluſive Mariä Himmelfahrt diefes Jahres, wenn nicht 
irgend welche Hinderniſſe entgegenſtehen. R. Kardinal Monaco.” 


r. Verſonalien. Der bisherige Superintendentur ⸗ 
Pfarrer Mäcker in Schwarzwald, iſt zum Superintenbenlen per 
Dibzeſe Schildberg, der bisherige Superintendentur Verweſer, Pfarrer 
Stämmler in Duſchnik, zum Superintendenten der Dibzeſe Sam⸗ 
ter ernannt worden — Im Ober⸗Poſtdtrektionsbezirk Poſen iſt der 
Poſtamts Aſſiſtent Arne mann in Poſen zum Poſtſekrelär ernannt, 
der Ober⸗Poſtdirektione⸗Sekretär Mependerg in Poſen als kom⸗ 
miſſariſcher Poſtamts⸗Vorſteher nach Dieuze bericht worden. — gu 
Bereiche der Intendantur V. Armeekorps ift der Lazareth: Inſpeklor 
Reimann in Polen in gleicherg Eigenſchaft nach Fulda — La⸗ 
zareth Inſpektor Tiſchler in Oſtrowo in gleicher Ei enſch ft 0 
Liegnitz verſetzt und der ehemalige Sergeant N5 a a Rn 


470 I e ring als interimiſti⸗ 
ee Inſpektor beim Garnifon⸗Lazareih in Poſen angeſtellt 


— Verſonalveränderungen in der Armee. Im ſtehen⸗ 


den Heere. v. Horn, Oberſt Lieute 
Füſilier = Regiment Nr. 40, mit dem Range 2 Deines Nett, 
ments Kor mörs. und mit der Uniform des Hohenzollern Fuſtier⸗ 
Reamts Nr. 49, zu den Offizieren von der Armee verſetzt. Frhr 5 
Dobeneck, Major, aggreg dem Kaiſer Franz Garde⸗Gren. Regint. 
. in 5 Hohenzollern. Für. Regmt. Nr. 40 einrangirt Gott. 
| 0 zum er und Comp. Chef im Hohenzollern. Füf. Regt. Nr. 40 
5 2 3 5 —. . Verleihung des Charakters als Maler aggregirt. 
5 9, Gen Major a la suite der Armee, unter Entbindung 


von ſeinem Kommdo, nach Württe 
rig. 93 emberg, zum Kommandeur der 43. 
dent Nr a „Bötting, Oberft-Lieut. vom Magdeburg. Für. 


Kommdr. des 7. Bomm. Inf. Re 
SE ah Be oa aan, Burg. og 
N N „ a als. Kommdr. 
Ei Pa Grobe sonde Bieten v dane) Na Comp. 
! . . Bell. Inf. (Leibgarde Rs . 
Banga der diene En 5 ua, Wnttenberg: Wal, 15 ben 
ung bei dem Niederſchlef. . 
er entbunden. Graf v. Bredow, Ser rden ahne Rem 
Eon 2. Weſtpreuß.) Nr. 7, zur Dienſtleiſtung bei der Schlo Garde- 
Wack kommandirt. In der Reſerve und Landwehr 
a ermann, Daj., agareg. dem Leib Gren. Regt. (1. Brandenbur ) 
: r. 8), zeermann Major a D., früher Happtm. und Eomp. übrer 
75 Re. Landw. Bat. Königsberg Nr. 33 bieher kommdrt. zur ienſt⸗ 
eiftung bei dem Bezirks Kommando des Ref. Landw. Bats 
Nr. 35, erſterer unter Stellung zur Diep. mit Benfion, 
Stellung zur Disp. mit feiner bisherigen Penſton, in 
a. pro 1876 bei dem Bezirks Kommdo. des nunmehrigen Reſerve⸗ 
andw. Regts. Berlin Nr. 35 hinzugetretenen beiden 


Stellen angeſtellt. Stabsoffiner⸗ 
— Chauſſeen im Krei x g . 
veröffentlicht einen Wnigiiges Grieß, worte 7 W 


kreiſe Bromberg beabſichtigte Bau zweier A 
Bromberg⸗Schneidemühler Staats Eßauſſee⸗ amel render ü 


Brabe wegen ibres ſtarken Gefälles an vielen Stellen gar nicht zu⸗ 


Woynowo und Ramionka nach ver weſtöreußlichen Grenze zum An rabe w. ‚Bi 
Pane fo iſt wahrscheinlich, daß dieſe Thiere dei ſtarkem Froſt Streif⸗ 
tien bierher 


ſchluß an die Cbauſſee don Obovowo und no zur Bromberger 
Kreisgrenze, 2) von Bomiid-Erone nach dem Bahnhofe Kabrhe 
und weiter n er Scand dis sum Anichlaß an die Bromberg: Danziger 
Staats Chaußee ſo wie die wegen Aufbringung der Mittel zum Bau 
und zur Anterbaltung dieſer Chauffeen gefaßten Kreistagsbeſchlüſſe 
dom, 21. März und 22 De ember 1873, 7. April und 24. Oktober 1874 
And 24. Juli 1875 allerböchſt genehmiat werden. Zugleich wird das 
„Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Kreisobliga⸗ 
onen des Landkreiſes Bromberg im Betrage von 450.000 Mk, ver⸗ 
ünslich zu 5 pEt.. bekannt gemacht. 

— Zur Benefiz für den Opernſänger Herrn Bollé gelangt am 
nächſten Freitag im Interimstheater Gounod's „Margarethe“ 
zur Aufführung. Einer Empfehlung desſelben bedarf es um ſo weniger, 
als der Benefigiant ſich durch die künſtleriſche Berwerthung ſeiner 
trefflichen Stimmmittel die volle Gunſtides Publikums erworben und die 
gewählte, ſeit Jahren hier nichtzgeſehene Oper, ſich auch heute noch 
großer Beliebtheit zu erfreuen hat. 

8. Die Leichen zweier, auf der Eiſenbahn bei Gondek verunglück⸗ 
ten Männer, find geſtern in das Leichenhaus des hieſigen ſtädtiſchen 
Krankenbhauſes gebracht worden. f 

8. Trichinen. In dem Fleiſche eines geſtern hier geſchlachteten 
Schweines find durch den Fleiſchbeſchauer Klette Trichinen gefunden 
worden. Das Fleiſch iſt mit Beſchlag belegt. 

5. Diebſtähle. Dem Sohne eines hieſtgen Buchhalters auf der 
Bäckerſtraße wurde, als er vor einigen Tagen über den Kirchroſ auf 
der Halbvorfſtraße ging, durch einen anderen unbekannten Knaben ein 
Paar Schlutſchube entwendet. 

— Polizeibericht. Ver loren: 1 gelber Hühnerhund mit 
kurz gefiutzter Rathe und weißem Fleck auf der Bruſt, auf den Namen 

Tiras hörend, Venetianerftr. Nr. 14 1 Portemonnaie mit 1 preußi- 
ſchen Zehnthalexſchein, 2 goldene Schlangenzinge, 1 goldener Broſch 
und mehrere Quittungen, von Fräulein Johanne Steinmetz aus 
Schroda. 1 Portemonnaie mit Inhalt von Frau Klamm, Berliner ⸗ 
ſtraße 13. 1 goldene Buſennadel mit blauem Emaille, verſehen mit 
der Jahreszahl 1845 und den Namen Juza und Guczo, Johann Sla⸗ 
windfi, Alter Markt 82. 1 Pelztragen von Fee, abzugeben bei P. 
Buchwald, Walliſchei 45. 

ach Pleſchen, 8. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. 
Lebrergehälter. Simultanſchule.] In der am 5. d. Mts. 
ſtatigehabten Stadtverordnetenſitzung wurde Herr Rechtsanwalt Meyer 
als Vorſitzender und Herr Reſtaurateur Meltzer als Schriftführer 
wiedergewählt. In Being auf das Jaflitut der Bezirksvorneher wurde 
vie hieſige Stadt in fünf Bezirke eingetheilt. Ein jeder von den fünf 
Bezirksvorſſehern fungirt zugleich als Waiſenrath und hat das Amt 
eines Armenvorſtehers zu verſehen. — Im Monat Dezember v. J. 
wurden die Repräſentanten der hieſigen Schulſonetäten vorgeladen, 
um über die Aufbeſſerung der Lehrerzehälter, nach der von der könig⸗ 
lichen Regierung aufgeſtellten Skala, gehört zu werden. Die Reprä ; 
ſentanten der kalholiſchen Sozietät haben das Bedürfniß der Aufbpeſſe⸗ 
rung nicht anerkannt, dagegen haben die Repräſentanten der anderen 
Schule zu der noch fehlenden Summe von über 3000 Mark einen 
Juſchuß von 900 Mark, aus der Schulkaſſe zahlbar, bemilligt. Hof, 
fentlich wird die kögigliche Regierung den noch fehlenden Betrag aus 
Staats mitteln zulegen. Sämmlliche Vertreter der hieſigen Schulſozie⸗ 
täten ſind zu einem Termine auf ven 19 d. Mts. vorgeladen, um ſich 
über die Errichtung einer Simultanſchule hierorts zu einigen. Wie 
e3 ſcheint, wird eine Einigung hierüber nicht zu Stande kommen, da 
die Vertreter der katdoliſchen Schulgemeinde durchaus Gegner der 
Simultanſchule ſind. Die Vertreter der evangeliſch⸗jüdiſchen Gemeinde, 
die früher für dieſes Projekt waren, fm jetzt ebenfalls gegen daſſelbe 
eingenommen, da fie fürchten, Der konfeſſionelle und nationale Frieden 
könnte durch dieſe Aenderung geſtört werden. f 

CRNawitſch, 11. Januar. (Volkszählung. Kämme ⸗ 
reikaſſenetat.] Bei ber Volkszählung ſind hier 11 290 Per⸗ 
ſonen gezäblt worden; von dieſen wohnen am hieſigen Orte 14,134, 
während 156 vorübergehend anweſend waren; auswärts abweſende 

Haus baltungsmitglieder wurden 135 gezählt. Bei der Volkszäßlung 
Son 1871 würden 11011 Perſonen gezählt, es würde ſich hiernach cine 
Zunahme der Bevölkerung um ca 300 Per onen ergeben. Dieſe Ein⸗ 
Wohnerzahl wohnt in 913 Wohnhäuſern und bi det 2356 Haushaltun⸗ 
Ki während 1871 die Zahl der Wohnhänfer 892 und die der Haus- 


Langeſche Bauk wegen ade wen der unterſchlagenen 90,000 Thl. keineswegs 
ein Ende gemacht, dieſelbe wird auch durch die Dingfeſtmachung des Pilz 
ſchwerlich weſenilich berührt werden, da der Uaterſuchungsrichter des 
biefigen Stadigerichts den erwähnten Parteien mitgetheilt hat, daß er 
ſich um die Geldfrage nicht zu kümmern habe, ihnen vielmehr über⸗ 
laſſen müſſe, deshalb allein ihre Schritte bei den öſterreichiſchen Be⸗ 
hörden zu thun. Hier aber kommt nun die ſchwierige Frage zur Ent⸗ 
ſcheidung, wer hat ein Recht auf das bei Pils gefundene Geld, über⸗ 
haupt auf deſſen jetziges Vermögen? Wäre das unterſchlagene Geld 
noch in natura vorhanden, dann wäre die Frage leichter zu entſcheiden, 
obwohl Geld an und für ſich kaum vindicirt werden kann. Aber das 
unterſchlagene Geld iſt eben nicht mehr da, bis auf ein Paar Tauſend 
Thaler in preußiſchen Kaſſenanweiſungen, die noch bei Pilz geſunden 
find, und velleicht noch von den erwähnten Geldern herrühren Die 
andern Gelder find theils in Hypotzeken, theils in preutziſchen und 
auslandiſchen Werthpapieren, 3. B. Diekonto⸗Kommandit, angelegt; 
denn Pilz hat mit einem Bankier in Eger ſehr erhebliche Geldge⸗ 
ſchäfte gemacht, obwohl er ſich demſelben nie perſönlich vorgeſtellt hat. 
Die ganzen Geſchäfte find brieſtuch abgemacht, das Geld iſt von Pi 
dem Bankier per Poſt zugeſendet worden, wobei er den Poſtbeamte 
als ein ſehr pedantiſcher Menſch exſchienen iſt, da er das Geld ſtet 
erſt im Poſibureau felbt in das Couvert gethan, nachdem er es i 
Gegenwart der Beamten durch⸗ und dieſen vorgezählt hat. Im Gan⸗ 
zen wird ſich das Vermögen des Pilz dem Vernehmen nach auf etwa 
100,000 Gulden belaufen; daran partizipiren aber nicht nur die Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Bahn reſp. die Henkelſche Bank, ſondern auch ans 
dere Gläubiger deſſelben, da er notoriih noch mehr Perſonen betro⸗ 
gen hat. So ſoll z. B. der frühere Direklor Richtſteig dem das um“ 
befonnene Vertrauen auf Pilz fein Amt gekoſtet hat, wenigſtens um 
20,000 Thaler von Lesterem betrogen ſein, die er ſicher jetzt 
nicht mehr ganz verloren geben wird. Es wird ſomit wohl nichts 
weiter übrig bleiben, als die Eröffnung des Konkurſes über das Ber“ 


va machen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

h Poſen, 12. Januar. [Schwurgericht] Heute Vor⸗ 
mittag begann die Verbandlung gegen den des Mordes angeklagten 
Steuererelutor Leonhard Schmelzer, für welche auch 
noch der morgige Tag in Ausſicht genommen iſt. Die Sache kommt 
heute bereits zum dritten Male vor das Schwurgericht, da die Ver⸗ 
theidigung bis jetzt immer dahin gegangen war, daß Schmelzer die 
Mordpihat in einem Geiſteszuſtande begangen habe, welcher es ihm 
unmöglich machte, die Folgen und die Strafbarkeit ſeiner Handlung 
zu erkennen. Der Angeklagte befand ſich auch in Gemäßbeit des Be⸗ 
ſchluſſes des Schwurgerichtshofes im November v. J. in der Irren⸗ 
heilauſtalt zu Owinsk, um von dem dortigen Direktor und erſten Arzte 
Dr. Weigert deobachtet zu werden. Ueber die Anklage ſelbſt hat die 
Poſener Zeitung bereits ſo ausführliche Berichte gebracht, daß wir 
uns gleich zu den Zeugenausſagen wenden können. Zunächſt wurde 
auf Beſchluß des Gerichtshofes des Beweiſes halber dasjenige Protokoll 
verlefen, in welchem der ermordete Schuhmacher Theodor Bauch kurz 
vor feinem Tode feine Ausſage gemacht hatte. Danach hätte der An- 
geklagte ihn am 7 September 1874 in der auf der Walliſchei belegenen 
Schänke von Sonnabend Morgens gegen 9 Uhr getroffen und ſei 
dann mit ihm in die Schänke von Domagalskt in der Dominikaner 
ſtraße gegangen. Unterwegs habe er ihn gebeten, für ihn 30 Thlr 
rückſtändige Steuern auf der Kämmereikaſſe zu bezahlen. 
Das Geld und zwar ein Zwanzigthalerſchein und zwei Gold⸗ 
ſtücke ſeien bei Domagalskti aufzezählt und von Schmelzer 
in ein Papier gewickelt und ihm, nämlich dem Baus, 
übergeben worden. Darauf ſei Schmelzer mit ibm auf die Kaſſe ge⸗ 
gangen und habe ihn hier als einen v. Michalski, der rückſtändige 
Steuern bezahlen wolle, vorge kit. Als nun der verftorbene Bauch 
das Geld zahlen wollte, fand er nur 20 Thlr. in dem Papier einge. 
wickele und wurde von dem Sekretär Eduard Hahn mit dem Bemei- 
ken zurückzewieſen, daß er erſt 30 Thlr. bringen möchte, dann ſolle er 
auch eine Quittung empfangen. Schmeſzer beſchuldigte den Ermordeten 
des Diebſtahls an den fehlenden 10 Tölrn. und hielt einen ihnen be 
gegnenden Polizeikommiſſarus an, indem er ihn bat, er möchte den 
Bauch wegen Diebstahls verhaften. Hier war das Protokoll unter⸗ 
brochen, da der Zeuge dem Uuẽterſuchungsrichter erklärt batte, er ſolle 
ihn nicht mehr belänigen, er müſſe jetzt ſterben. Der Zeuge Aktuar 
Schulz bekundete, daß der Schuhmacher Bauch, als er damals im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe vernommen wurde, ganz zurechnungsfähig ge⸗ 
wefen ſei, wenn er auch nur leife geſprochen habe. Das Protokoll babe 
jedoch wegen der zum Schluß ſich herausſtellenden großen Schwäche 
des Zeugen demſelden nicht vorgeleſen werden können. Es wurden nun 
die Steuerbeamten, Sekretär Eduard Hahn, Kämmererkaſſen Rendant 
Rudolph und Steuerkontrolleur Wegwerth vernommen, deren Aus⸗ 
ſagen ſich dahin zuſammenfaſſen laſſen, daß Schmelzer am 7. Septem⸗ 
ber 1874 zweimal auf der Kaſſe erſchienen ſei. Das erſte Mal gegen 
12 Uhr mit einem fremden Mann, den er als v. Michalski vor⸗ 
ſtellte, welcher 30 Thaler rückttändige Kommunal Einkommen. 
fieuer bezahlen wollte. Der fremde Mann habe jedoch 
nur 20 Thlr. bei ſich gehabt und ſei zurückgewieſen worden, worauf 
zwiſchen ifm und Schmelzer ein Streit, welchen Inhalts ift jedoch al- 
len 3 Zeugen unbekannt, entſtanden fei. Schließlich hätten ſich Beide 
entfernt und gegen 142 jet Schmelzer allein wiedergekommen und habe 
die verlangten 30 Thür. bezahlt. Die Zeugen erklären die Handlungs⸗ 
weiſe des Schmelzer für inſtruktionewiorig. Der Steuerexekutor habe 
nicht das Recht, die ruckſtändige Steuer vom Exequendus zu erheben 
und dann an die Kaſſe abıuflißten, ſondern müſſe die Abfübrung vom 
Excquendus ſelsſt geichehen. _ Der Exekator babe nur zu pfänden und 
hätte Schmelzer, falls der Fall angezeigt worden wäre. feine Entlaf 
fung gewärtigen können. Sonſt hätte der Angeklagte niemals zu Kla⸗ 
gen über feine Amte führung Anlaß gegeben. Die Zeugin Frau von 
Michalska deponirt, daß Schmelzer am 5. September 1874 von ihr 30 
Thlr. rückſtändige Steuer verlangt habe, und daß fie pieſelben gegen 
Empfangsbeſcheintgung an Schmelzer bezahlt habe. Als Münztorten 
giebt fie an einen Zwanzigthalerſchein, ein Zwanzig und ein Zehn⸗ 
martfläck. Theodor Reinke, im Jahre 1874 in der Schänke von Sour; 
abend als Commis beſchäftigt, ſagt aus, daß am 7. September 1874 
der Schuhmacher Theodor Bauch mit einem Andern genen 9 Uhr 
Morgens in die Schenke von Sonnabend gekommen fei. Bald darauf 
ſei auch Schmelzer erſchienen und hahe auf Begrüßung Seitens des Bauch 
dieſem erwiedert: „Juten Morgen, Poſener Spitzbuze!' Darauf hatten 
aber beide friedlich ein Glas Bier get unken Der Fremde, mit dem der 
Schuhmacher Bauch bei Sonnabend erſchien, iſt der Schuhmacher Völker, 
welcher die vom vorigen Zeugen gemachte Ausſage beſtätigt. Der Angekl. 
beſtreitet, an dem genannten Tage überhaupt auf der Walliſchei gewe⸗ 
fen zu fein. Der Polizeikommiſſarius Bleich bekundet, daß, als er am 


altungen 2237 betrug. Der Religion nach ſind von den hieſigen 
inwobnern exkl. des Militärs evangeliſch 6895, katholiſch 2526, jüdiſch 
1134, Diſſidenten 25; im Vergleiche zu der letzten Volkszählung hat 
ſich die Zahl der enangeliihen und jüdifhen Einwohner verringert, 
die der katholiſchen dagegen um mehr als 300 vermehrt. Die Zahl 
ber Diſſibenten iſt dieſelbe geblieben. Die Steuerfähiakett der Stadt 
iſt durch dieſe Vermehrung der Einwohner ind nen nur unerheblich 
eftiegen, da die meiſten dieſer nenangezogenen Perſonen Fabrikarbeiter 
ud. Die Zıbt der hieſigen Sträflinge beträst SSL, von denen 270 
evangeliſcher, 533 katholischer und 77 jüdiſcher Religion ſind, die ver⸗ 
bältnißmäßig große Zahl der Juden findet darin ihre Erklärung, daß 
nach der hieſigen Strafanſtalt die jübiſchen Sträflinge aus den Pro» 
vinzen Preußen, Pommern, Poſen und Brandenburg gebracht werden, 
weil in derfelben für jüdiſchen Gottes dienſt geſorgt iſt. Im Jahre 
1871 betrug die Zahl der Sträflinge 935 — Der Kämmereſkaſſenetat 
pro 1876 8 in Einnahme und Ausgabe mit 82 000 Mark ab, 
gegen 75338 Mark im vorigen Jahre. Dieſes Plus iſt gauptſächlich 
urch entfianden, daß die Ausgaben für Kirchen und Schulen um 
846 Mark, die für Kreis⸗ und Provimial⸗ Inſtitute um 
1550 Mark, die Ausgaben für Porto von 150 auf 300 Mark 
entegen und die Verwaltungskoſten um 2454 M. vermebrt find. Der 
egtere Poſten, der durch die Ausgaben für das Standesamt und die 
Veranlagung und Erhebung der Klaſſenſteuer verurſacht iſt, iſt bereits 
im vorigen Jahre außeretatsmäßig verausgabt worden, und wird 
theilweiſe durch die Tankſeme der Klaſſenſteuer, wie die Einnahmen 
des Standes amſes gedeckt. Die Koſten für die Verwaltung betragen 
22014 M., für Kirchen und Schulen 19,253 M., für Armege and Kran⸗ 
jenanſtalten 9420 M., für Provinzial⸗ und Kreisinſtitute 10350 M. 
— r Wollſtein, 10. Januar. 171 Berufung. Sta⸗ 
tiſtiſches] Bei der am geſtrigen Nachmittage in der bieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche unter dem Vorſitze des Paſtors und Schulinſpektors 
Aangefundenen Wahl eines Kantars, ver zugleich als Lehrer am der 
hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule zu fungiren bat, wurde der Kantor 
und Lehrer Spieler in Adelnau mit bedeutender Majorität — berſelbe 
erbielt von 138 abgegebenen Stimmen 126 — gewählt. — Der feit 
einiger Zeit bier fungirende evangeliſche Hülfeprediger Herr Behrens 
Hat diefer Tage die Berufung als Paflor secundarius nach Boſanowo 
erhalten und wird derſelbe am 1. Aprit cr. unſern Ort verlaſſen.— 
Nach der letzten Volkzzählung haben wie 1172 männliche. 1501 weib. 
liche und als auswärts abweſende Hausbaltungsmitglieder 54, im 
Ganzen daher 2727 Einwobner. Dieſelben vertheilen ſich auf 607 
Hausbaftungen und 8 Anſtalten in 239 Häuſern. 1871 betrug die 
hiefige Einwohnerzahl 2802; dieſelbe hat ſich demnach in den letzten 4 
Jabren um 75 vermindert. Dies rührt zum großen Theile davon ber. 
weil ſeit einiger Zeit in unſer Gerichtsfängniß nur Irdividuen, die 
dis zu 6 Monaten Gefängnig verurtheilt wurden, aufgenommen wor⸗ 
den, wodurch ſich vie Zahl der Gefangenen um ein Bedeutendes ver 
mindert hat. — Beim hiefigen Standezamte wurden 1875 82 Geburten 
Wporunter 1 Zwillingspaar — 39 m. und 43 w. angemeldet. Der 
Konfeſſion nach waren 36 evangeliſch, 29 katholiſch und 17 jüdiſch. 
Eheſchließungen wurden 25 vorgenommen, und zwar 8 evangeliſche, 
10 tatboſiſche und 7 jüdiſche. Bei ſämmtlichen Geburten und Ehe 
ſchließungen fand auch die reliatöſe Weihe ſtatt. Stärbefälle wurden 
86 angemeldet; biervon kommen auf die Evangeliſchen 44, die latho⸗ 
liſchen 27 und die Iſraellten 15. - 
Bromberg, 11. Januar. [Fiſchottern] Geſtern Abend gegen 
6 Uhr beobachteten mehrere Perſonen von der hölzernen Brücke aue, 
welche beim Mützlendamm über die Brahe führt, zwei Fiſchottern, die 
ſich bei dem hellen Mondſcheine auf dem Eife tummelten. Da die 


vermiſchies. 5 1 
* Leisnia, 11. Januar. Geſtern Abend 11 Ubr ſtarb, wie 5 
„Volks Z.“ gemeldet wird, nach kurzem Krankenlager Lud wig Wü 
kert, der Verfaſſer und Herausgeber der Freien Glocken“ (DU 
feibe war don Haufe aus Theologe, gerteih dann in poltliſche 
wicklungen, brachte mehrere Jahre in Waldheim zu und hatte ſchließll 
wenn wir uns recht erinnern, eine Reftauration. Vor Kurzem wu 
er wegen eines Artikels ſeines Blattes gerichtlich zu einigen Woch 
Haft verurtheilt, bat dieſe jedoch nicht angetreten. Red. d. Bol, Zi 


15 Brieſkaſten. 
H. in P. Es iſt eine abſcheuliche Gewohnhelt, in deutſchen S i 
ſtücken von einem pp. Müller zu ſprechen, an 2 qu. Brief dd. 13 

75 inel. aller den Kanzleizopf ſchmückenden e die pr. pr. 0 


3 


Dutzend ausmachen am 10. Januar e, unterſchlagen hat. ir ünſererſeit 

wollen von dem qu. lateiniſchen Schlendrian der pp. Bäreaumänner nichte 
Bei: fondern verlangen von unferen Mitarbeitern, daß fie ein all emen 
verſtändliches Deutſch ſchreiben. Wir fenden Ihnen deßhalb den Artif 
nicht per Poſt ſondern durch die Poft und nicht s. P. T. oder 8. f. r. 
dern mit der Bitte um Rückgabe. 


angeſetzt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„ Das neue Reichs⸗Muſterſchutzgeſetz nebſt dem 
Geſetze über den Schutz der Photographien und über das Urheberrecht 
an Werken der bildenden Künſte iſt bereits im Verlage von E. Mecklen⸗ 
burg in Berlin erſchienen. Der bekannte Herausgeber der neueren 
preußiſchen und der deutſchen Reichsgeſetze R 5 öinghaus hat 
ſich auch bei der vorliegenden Ausgabe der anerkennenswerthen Arbeit 
unterzogen, den betreffenden Paragrarhen eine Reihe von Er: 
läuterungen beizufügen, welche fehr ausführlich gehalten und vornehm⸗ 
lich fur den Juriſten von Fach beſtimmt find. 


Staats. und Volkswirthfchaft, 


Berlin, 11 Januar. [Defraudatfon Pil], Der „B B. 2 
schreibt: Die Verhaftung dis Rendanten Pilz bat der Klage zwiſchen der 
Direklion der Halle⸗Sorau-Gudener Eiſenbahngeſellſchaft gegen die Henkel⸗ 


Berantwortlicher Nevakteur Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Sin das Folgende Ußerntemt de Redaktion feine Werantmartuns] 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. Januar. Der Gerichts hof für kirchliche Angeleh 
beiten bat heute das Verfahren auf Amtsentfegung gegen den köl 
Erzbiſchof einacleitet und die Vorunterſuchung angeordnet. | 

Paris, 12 Januar. Das Minifterium fegte feine Berathung 
Vormittags fort; das Gerücht, daß in der Zuſammenſetzung deſſel 
keine Aenderung bevorſieht, wird aufrechterhalten. Das „Joum 5 
offiziel“ veröffentlicht morgen eine von Buffet gegengezeichnete Pro 
mation Mac Mahons an das Franzoſenvolk, worin er für die P 
eintritt, welche das Ministerium gemäß dem am 12. März 1875 in de 


Naticralverſammlung entwickelten Programm eingehalten bat 
(Beilage) 


* 


Nr. 28. Donnerſtag, 
Bekanntmachung, 


Eintragung in die Rektutirungsſtamnrolle 


Alle milttärpflichtigen jungen Männer in 


Pofen werden auf Grund der Geſetze hierdurch aufgefordert, ſich in den 


vom 15. Januar bis 1. 
Vormittags 8 bis 11 Uhr, Nachm. 4 bis 6 Uhr, 


sei den Polizei⸗Kommiſſarius des Reviers, in weisen 


ſie wohnen, perſönlich zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. 


Verpflichtet zur Meldung ſind namentlich: 


1) Alle im Jahre 1856 Geborenen, die alſo im Jahre 1876 ihrſim Lokale 


20. Lebensjahr erreichen, 

2) alle älteren Militärpflichtigen im 21. bis 25. Lebensjahre, alſo 
in den Jahren 1855, 1854, 1853, 1852, 1851 Geborene, die bei 
früheren Muſterungen: 


a. als dienſttüchtig befunden, aber nicht eingeſtellt 
ſind, 
b. als zeitig untüchtig zurückgeſtellt ſind; 
3) alle bei früheren Muſterungen aus irgend 
Uebergangenen. 


Alle dieſe Militärpflichtigen, ſofern ſie q in Poſen ſich auf⸗ 
halten, ſind zur Meldung verpflichtet — oon unter. 


j eboren find oder nich 
rl 81 end dee Lehre, Bol oder Fabrikherren, deren Söhne, 
a Gehülfen oder Lehrlinge zur Zeit abweſend, find verpflichtet, die 
Meldung für dieſe zu bewirken. $ 23 der Erſaz⸗Ordnung. 
Die zum einſährig⸗freiwilligen Dienft Berechtigten, welche in dieſem 
Jahre ihr 20. Lebensjahr erreichen, haben ſich nach 8 93 der Erfatz⸗Ordnung 
vom 28. September 1875 ſchriftlich oder mündlich unter Vorlegung des Ber 
ei bei dem unterzeichneten Civil⸗Vorſitzenden der Erſatz Kom 
iſſion in der oben angegebenen Zeit zu melden und ihre Zurückſtellung von 
der Wer zu beantragen. 

Der Polizeiſekretär Herr Kirſchte nimmt in meinem Auftrage dieſe 
Meldungen und Anträge in feinem Bureau im Polizeidirektionsgebäude — 
ge Nr. 21 — entgegen. 

ei der Meldung iſt 8 und durch Atteſte nachzuweiſen: 

a. elle Geburtstag und Ort, Stand, Wohnung des Militär⸗ 
tigen, 
b. Name, Stand und Wohnung der Eltern oder Vormünder, 
o. etwaige 1 5 Geſtellungen vor einer Erſatz⸗Kommiſſion. 
Die nicht in der Stadt Poſen geborenen Heerespflichtigen müſſen ſich 
unter Vorzeigung ihres Geburtsſcheines melden. 
Der Polzer -Kommiſſarius ertheilt jedem Meldenden einen Meldeſchein, 
der als Ausweis über die richtige Meldung aufzubewahren iſt. 


Folgen der Nichtmeldung. a. 
Caen iſt und dieſelbe verabſäumt, wird nach 9. 23 der 
* bis 30 Mark oder Haft bis 3 Ta ae beſtraft. 

Beſondere Vorladungen zur Meldung erfolgen nicht. Niemand 
kann Als) mit dem Einwande ſchüßen, daß er nicht vorgeladen oder daß die 
Aufford Posen Abm seit 1 0 ſei. 
Poſen, den 8. Januar 1 


Der Civil Vorſttzende der Erſatz⸗ 
Kommiſſton für die Ftadt Voſen. 


Königlicher e ige 
Standy. 


Se. Excel Excellenz der Herr Ober⸗Präſi⸗ Seine Exeellenz der Herr Ober-Prä- 
dent der Provinz Poſen hat genehmigt, fident der Provinz Poſen hat geneh- 


einem Grunde 


a Meldung ver⸗ 
rſatz Ordnung mit 


daß vom 1. Januar d. Is. ab die migt, daß vom 1. Januar d. J. ab 
Gutsbezirke Sieroslaw mit Pokrzyw⸗] a. die Landgemeinden Gortatowo, 
nica, Wieckowice mit Wieckowko, Gruſzezyn, Kobelnitza und Me: 


Drweſa und Dzialy, ſowie die Land⸗ chowo, ſowie der Gutsbezirk Neuhoff, 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Schildberger Kreiſe 
n de Regierungsbezirk Poſen bele 

betreffend die Meldung der Nullen zur e e 
Bert gehörige Rittergut Mieleein, 
deffen Beſitztitel auf den Namen des⸗ 
ſelben berichtigt ſteht, und welches mit 
einem Flächeninhalte von 1167 Hektaren 
44 Aren 10 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund» 


ſteuer⸗Reinertrage von 2047,67 Thlr. 
und zur Gebäudeſteuer mit 


wendigen Subhaſtation am 
Donnerſtag 

den 16. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


verſteigert werden. 


ene, im 


einem 
Nutzungswerthe von 1368 Mark ver⸗ 


Februar 1876, anlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 


des unterzeichneten Gerichts 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sprzedaz konieczna. 


Dobra rycerskie Mieleein w 
powiecie Gstrzeszowskim, obwodzie 
rejenoyjnym poznahskim polozone, 
w ksiedze hipotecznej zapisane, 
ktörych tytut wlasnosei naimie Fr y- 
deryka Berki uregulowano i 
ktöre 2 objetoscig 1167 hektarow 44 
aröw 10 lasek kwadratowych oplacie 
podatku gruntowego ulega, podlug 
ustalonego czystego przychodu na 
podatek z gruntu na 2047,67 tal. i 
na podatek budynkowy z wartosci 
uzytku na 1368 Mar. sprzedane byé 


ma w drodze subhastacyi koniecz- 
nej w 
ozwartek dnis 16. marca 


r. 1876, 
pred poladulem 0 g0- 
dzinle 10té 


W lokalu sadu podpisanego. 
Wyciagzrejestru podatkowege, wy- 


13. Januar 1876. 


Rogaſen, den 21. Dezember 1875. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Auf dem, dem Gutsbe Ern 
Krüger u Uſzikowo geberſgen Grund⸗ 
ſtücke Uſzikowo Nr. 1 haften: 


a) in Rubr. III. Nr. 19 Ba. 392 
blr. 23 Sgr. 3% Pf. nebſt 5 
rozent Zinſen und etwaigen Bei. 

treibungskoſten als mütterliches 
Erbtheil für die Marianna 
Nowicka, geboren am 23. Ja⸗ 
nuar 1840, zahlbar bei deren 
Großjährigkeit oder auf Verlangen 
der Obervormundſchaft auf Grund 
des in der Gawelkiewicz⸗Nowic⸗ 
kiſchen Nachlaßſache aufgenomme- 
nen Erbrezeſſes de conf. den 22 
November 1844 aus der Verfügung 
vom 17. Januar 1845. 


b) in Rubr. III. unter Nr. 25, 392 
Thlr. 23 Sgr. 3 nebſt 5 


% Pf, 
kaz hipotyczny i wszystkie inne wia - 


Prozent Zinſen mÄtterliie® Erb» 
domodei tyezace sie téjze nieru- 


Der 1 aus der Steuerrolle, der 
hell derfelben Marianna Nowicka 


Hypothekenſchein von dem Grundſtücke 


8 Wieckowice von dem Stan⸗ 
esamtsbezirke Dombrowka, Kreis Poſen, 
abgezweigt und zu einem neuen Stan 
desamtsbezirke Sieroslaw vereinigt wer ⸗ 
den. Für letzteren find der Ritterguts⸗ 


b. die Landgemeinden Garby, Jaſin, 
Rabowice, Schwerſenz⸗Dorf, Zala- 
ſewo, Neudorf mit Neumühle und 
Antonin, Lowenein und der Guts⸗ 
bezirk Krufzewnia 


befiger Dütfchke zu Sieroslaw 15 von 55 Standesamtsbezirk Schwerſenz⸗ 

tandesbeamten und der Vorwerksbe⸗ Stadt abgezweigt und die Ortſchaften 
ſiber Karpinski zu deſſen Stellver Jad a. zu dem neuen Standesamts⸗ 
treter für den Bezirk Dombrowka aberſbezirke Grufzezun die ad b. zu dem 


zn Stelle des Rittergutsbeſitzers Dütſchke neuen Standesamtsbezirke Schwerſ 
der Wirthſchafts⸗Inſpektor Zaske zu Dorf vereinigt, it 
ombrowfa zum Stellvertreter des Zugleich find: 


Standesbeamten widerruflich ernannt. | a. in dem Bezirke Gruſzezyn der] ® 
Poſen, den 4. Januar 1876. OrieſchulzsStheske zu Gruſzezyn 
Die Königliche Regierung, zum Standesbeamten und der Guts. 

Abtheilun g des Innern. vorſteher Dune zu Neuhoff zum 


Stellvertreter deſſelben; 
gez. Freiherr v. Massenbach.| b. 


in dem Bezirke S werſenz - Dorf 
15 —— der Gemeinde -Vorſteher Zehr zu 
orſtehende Bek 
zur weiteren Kenn ung bringe 


Schwerſenz⸗Dorf zum Standes · 
Poſen, den 10. . 1876. 


beamten und der Gutsbeſitzer Hoff 
Der Ene Landrath. 


meyer daſelbſt zu deſſen Stell 
v. Tempelhoffl. 


vertreter widerruflich ernannt. 
Vekaummachung. 


Poſen, den 4. Januar 1876. 
Die Königliche Regierung. 
In Gemäßheit der Allgemeinen Ver 


Abtheilung des Innern. 
gez. Freiherr v. Hassenbach 


fügung vom 30. November 1875 be ermit aur weiteren Kennt 
11 8 
über 


das Hinterlegungeweſen 
19. Juli 1 Salle Haften aal 
Nr. 78 S. 247 wird hiermit bekannt 
gemacht daß die künftig über hinter 
egte Werthpapiere lautenden Quit⸗ 
kun en mit dem Vermerk verſehen fein 
erden, daß die Depoſitalbeamten nicht 
a verpflichtet ſind: 
. die Auslooſung oder Kündigung 
der Werthpapiere zu überwachen; 
2. für die Einziehung neuer Zins⸗ 
oder Dividendenſcheine oder der 
Beträge fälliger Zins⸗ oder Divi⸗ 
dendenſcheine von Amtswegen zu 


yo den 30. Dezember 1875. 
Königliches Kreisgericht. 


Der König ich Landrath. 
v. Temperdofl 


Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. 


15. Januar 1876 tritt zu unſe⸗ 2 
A oenftarif ein Nachtrag I in! wie 
welcher ermäßigte Frachtſätze für vr 
und roh behauene Steine in ga 5 
Wagenladungen im Verkehr von 
rotſchin, Kotlin, Pleſchen und Biniew 
nach Pofen enthält. 


Die Direktion. 


enzeſ werden. 
55 die, „Bemerbungegeluce entgegen: m Wr 


und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 


en ſowie die von den Intereſ⸗ 
ſenten bereits 


gungen können im Bureau III. 


der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


2 Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypothekaaſch 


nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hypothekenbuch ge⸗ 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben be⸗ 
zeichnete Grundſtück geltend machen 


Wirkf amkeit 


wollen, werden hierdurch aufgefordert, 


ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 


gen Verſteigerungstermine anzumelden. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird in dem auf 
Sonnabend 
den 18. März 1876, 
Mittags 12 Uhr, 


im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffentlich 


verkündet werden. 
Kempen, den 27. Dezember 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-⸗Richter. 


eſtellten oder noch zuſjuz podali, 
ſtellenden befonderen Verkaufs ⸗Bedin⸗ 


B. sadu podpisanego podezas godzin 
des unterzeichneten Gerichts während stushowych. 


chomosci, jako tet szezegölne wa, 
runki sprzedazy, ktöre interesenci 
lub jeszeze podadza, 
przejrzane by6 moga w biörze III B. 


Osoby, ktore chea rosci6 do po- 
wyäej opisanej nieruchomosci prawa 
wlasnosci lub nie zahipotekowane 
prawa realne, do ktörych skuteez- 
nosei W obec osöb trzeeich jest 
atoli podlug prawa potrzebne zain- 
tabulowanie w ksigdze hipotyeznej 
wzywa sie sig niniejszem, aby pre- 
tensye swoje najpözniej W powyz- 
szym terminie licytacyjnym zapo- 


wWiedzialy. 
Uchwala co do udzielenia wy- 
roku adjudykacyinego publicznie 


ogloszong bedzie W fterminie wyz- 
naczonym na 


sobote 
dnia 18. marca r. 1876 
w polnduie o go- 
dzinie 12te], 


w lokalu urzedowym sadu podpi- 
sanego. 
Kempno, dnia 27. Grudnia 1875. 


Krölewski Sad 'powiatowy. 
. 


Bei der am 11. d. M. ſtattgehabten 
Neuwahl für die zufolge § 16 des Ge: 
ſetzes vom 24. Februar 1870 aus der 
biefigen Handelskammer ausſcheidenden 
ſechs Mitglieder ſind auf die Dauer 


von drei Jahren die Herren: 


3 1. Kommerzienrath Bernhard Jaffé, 


2. Kommerzienrath Louis Jaffé, 


7 Kaufmann Salomon Höwlaſohn, 


4. Kaufmann Herrmann Prinz; 

5. Kaufmann Maier Hamburger und 
6. Kaufmann Albrecht Guttmann 
gewählt worden, 
des § 15 des Geſetzes mit dem Be⸗ 
merken hierdurch zur Kenntniß gebracht 
wird, daß etwaige Einſprüche gegen 
die Wahl binnen zehntägiger Friſt bei 
der Handelskammer anzubringen ſind. 

Poſen, den 12. Januar 1876. 


Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 


Die hieſige epangeliſche e 
ſtelle, welche jährlich mit 1500 Mark, 
freier Wohnung und 60 Mark Brenn: 


holzentſchädigung dotirt ift, und vor-] Vorf abt St. Martin 
ausſichtlich 9 300 Mark erhöht wird,] Abtheilung III Nr. 2 für 555 Sch 
ſoll zum 1. April c. anderweit beſetzi ſuden A 


ecitſchen, d. 8. Januar 1876. 
Der Magiſtrat. 


Griemberg, 


Velanntmachung. 


Zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
iſt zum Verkaufe in freiwilliger 


ſtorbenen Regierungs- Sekretärs Wil- 1805 beſtehende Hppothekendocument 1. 
helm Lange gehörigen in der Vor⸗ſ über dieſe noch nicht getilgte Poſt ift 
Martin sub Nr. 17, [angeblich verloren gegangen und des⸗ 
10 belegenen und halb bei uns das Aufgebot deſſelben ber 
auf 21,124 Mark abgeſchabten aus ſantragt worden. 


ſtadt S 1 75 
Bäderftr. Nr. 


einem Vor- und Hinterhauſe, Holzſtall 


und Hofraum beſtehenden Grundſtücks welche auf das gedachte Hypothe 
Vorſtehende Bekannem Bekanntmachung bringe In Termin auf gedach 


den 6. Mär; 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 
in dem hierſelbſt in der mogaßz inftraße 
Nr 1. belegenen Geſchäftslokale der 2. 
Abtheilung des Kreisgerichts vor dem 
Kreisgerichtsrath F Fe ft anberaumt, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela- 
den werden, daß die Taxe dieſes Grund⸗ 
. J ſowie die Verkaufsbedingun 55 
on vor dem Termine in dem 
reau lg. Magazinſtr. Nr. 1 wahrend 
der Geſchäftsſtunden ſowohl Vormit 
tags, als auch Nachmittags eingeſehen 
werden können. 
Poſen, den 21. November 1875. 
Königliches Kreid⸗Gericht. 


Zweite Abtheilung. 


was in Gemäßheit 


EB —.. TER EEE 


Bernunimadung. 

In unſer Genoſſenſchaftsre 15 iſt 
unter Nr. 1 e ro- 
wiecki eingetra en ſteht, zufolge er» 
fügung vom 30. Dezember Folgendes 
vermerkt: 

Durch Beſchluß der e 
lung der Genoſſenſchaft vom 7. No⸗ 
vember 1875 ſind gewählt: 

1. der Landſchaftsrath Florian 
Maſewsti aus Zbietka zum 
Direktor, 

2. der Kaufmann H. Kronhelm 
zu Wongrowitz zum Rendanten, 

5. der Vikar Cieſielski zu Mon 
growitz zum Kontroleur. 

Für das Jahr 1876 beſteht der Vor 

ſtand aus dieſen Perſonen. 

Wongrowitz, den 30. Dezbr. 1875. 


auf Grund der Verfügung vom 16. 
April 1855 aus dem ee vom 
22. November 1844 und der Ber- 
pfändungsurkunde vom 3. Februar 
und 10. Juli 1854 mit dem Be- 
merken, daß von dem Pfandgrund⸗ 
ſtück nur derjenige Theil ver 
pfänder ſei, welcher von dem 
Martin und Marianna Rutkows⸗ 
kiſchen Eheleuten erworben ſei und 
daß auch das Grundſtück Ufz i 
kowo Nr. 14, mitverhaftet ſei. 


c) Rubr. III Nr. 29, eine Pachtkau⸗ 
tion auf Höhe von 100 Thlr. für 
Erfüllung des unterm 1. März 
1860 in Pacht genommenen Mi⸗ 
chael Szymkowiakſchen Grund» 
ſtücks Uſzikowo Nr. 45, eingetra⸗ 

gen aus der Urkunde vom 16. 
April 1860 zufolge Verfügung 
vom 31. Mai 1860 (Wörtlich !!). 


Die Eintragungen unter Nr. 19Ba., 
Nr. 25 betreffen eine und dieſelbe For ⸗ 
derung, weil die eine bei Juſchreibung 
des Grundſtücks Uſzikowo Nr. 14, die 
andere bei der von Uſzikowo Nr. AB. 
hierher übertragen werden mußte. 


Das Kapital iſt gelöſcht, die Zins. 


aus der Ausfertigung des Erbrezeſſes 
vom 22. November 1844 ben. 1 
Pane ad fc Ju 4885 vom 

bruar und 10. Juli 1854, den Surf. fe 
ſationsnoten 155 dem Hypothekenſchein 
verloren gegangen iſt. 


Ebenſo iſt das Hypothekendokument 
über die Poſt Rubr. III. Nr. 29 ver 
loren gegangen. Es beſteht aus der 
Ausfertigung der Verpfändungsver⸗ 
handlung vom 16. April 1860, ſowie 
der Ingroſſationsnote nebſt dem Hy⸗ 
pothekenſchein vom 13. Juni 1860. 


Es werden alle Diejenigen, welche 
an die gennunzeni Poſten oder Dokur 
mente als Eigenthümer, Zeſſionarien 
Pfand⸗ oder Briefinhaber Anſprüche 


eintragung kann aber nicht gelöſcht lowana prowizya nie 
werden, weil das Dokument en kowoz 


zu haben vermeinen, aufgefordert, die · 


Königliches Kreis⸗Gericht. alben ſpäteſtens in dem auf 


Bet 


ub⸗ der Ingroſſationsnote vom 1. Mal 180 
haſtation das zum Nachlaſſe des ver- und dem Hypothekenſcheine vom 1. Mai 


Kenntniß ‚der polniſchen Spra 

e Share Si 
a e Bewer er w 

e ollen ſich unter 


äannimacdung. 


Auf dem Grundſtücke 


Johann und 
rianna geb. eee 
ſchen Eheleute vom 29. April 1 
2500 Thaler Darlehn nebſt 5 Procent 
Zinſen, ſtatt der Zinſen die Benutzung 
des 2 in Folge Verfügung 
vom 1. Mai 1805 eingetragen. Das 
aus der Ausfertigung der Schuld 
verſchreibung 


I. Mai 1805 


Es werden demnach alle 8 
en⸗ 


document als Eigenthümer, Ceſſionarten, 
Pfandinhaber oder aus einem andern 
Grunde irgend welche Anſprüche zuſa 


ag vermeinen, af ſolche gra 


päteſtens in dem auf 


den 24. April 1876. 
Vormittags 12 Uhr, 


vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Mar⸗ f 


tens an Gerichtsſtelle anberaumten 
„Termin anzumelden und nachzuweiſen, 
HER fie mit ihren r am, _ | 
ausgeſchloſſen und das Document für 
kraftlos erklärt werden wird. 
Poſen, am 4. Dezember 1875. 


Königl. Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


gez. Cleinow. 


vom 20 April 1805 eines Regiſtrators vom 1 


den 8. April 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 


raham Marens Eiffe vor dem Kreisrichter von Sprock⸗ 
Bis zum 1. Februar c. wer auf Grund des Schuldinſtruments derſhoff an hieſi 80 Gerichteſtelle anbe⸗ 
Ma- raumten Termine anzumelden, ſonſt 
werden ſie damit 
805 —| Dokumente behufs Löſchung der Poſten 


räkludirt und die 


für amortiſirt erklärt. 


Wekanntmachung. eee 


In unſerem Büreau iſt die Stelle 
März e. 
6000 w. 


zu beſetzen. Gehalt vorläufig 


ihrer Zeugni 
1. Februar = — uns Walle 15 


Pleſchen, d 8. Januar 1876. 
Der r Masgiſtrat. 


SEteckbrie, 


Der Brauer Friedri Boehnke 
8 Unruhſtadt, etwa 30. ahr, ieh 
„ mit blondem Schnurrbart und 
dunklem Haar, bekleidet mit ſchwarz ⸗ 
geſtreiften Hofen, dunklem Rock und 
rundem ſch chwarzen Hut, ift wegen eines 
in Poſen verübten Diebſtahls zu ver⸗ 

ten und in das e e 


zum 


ofen 1 8 
den 8. Januar 1876. 
Der Staats⸗Anwalt. 


Daus⸗Grundſtücke 


in der Neu. und Altſtadt ſind unter 
ge de Bedingungen zu verkaufen. 
aher, 


f 518 


E. Weimann, 
N 14. 


Na nieruchomosci do Ernesta 
Ben nalezacej, w Useikowie pod 

Nrem 1 polozone) cigzg: 

a) w dziale III pod liezbg, 19Ba. 
392 tal. 23 sbr. 3% fen. wraz 
zprocentami po pig od sta 1 
mozliwemi kosztami sciagniecia 
jako scheda macierzyhska dla 
Maryanny Nowickiej, e 
dnia 23. Stycznia 1840 roku, 
platne przy téjze pelnoletnosci 
albo na zadanie sadu nadopie- 
kunczego na mocy recessu po- 
dzialowego, zawartego wsprawie 
pozostalosci po Gawelkiewiezu 
ı Nowickim potwierdzonego dnia. 
22. n 1844 roku z roz- 
porza ag 2 dnia 17. St 
1845 roku. en 

b) w dziale Ill. pod liczba 25,392 
tal. 23 sbr. 31 fen. wraz z pro- 

centami po 5 od sta, schedy 
macierzynskiej téjze samej Ma- 
rianny Nowickiej na mocy roz- 
porzadzenia z dnia 16. Kwiet- 
nia 1855 roku z recessu podzia- 
lowego 2 dnia 22. Listopada 

4844 i Dokumentu ‚z0stawnego 

z dnia 3. Lutego i 10, Li 

1854 roku ztem nadmienieniem, 

ie z nieruchomosci zastawnej 

tylko ta czesc jest y. zastaw 
dana, ktöra od Mareina i Ma- 
ryanny malzonkow Rutkowskich 
nabyta byla i ze takze nieru- 

chomaods Useikowo Nr. 14 w 

zastaw er dans. 

w dziale lil pod liezba 29 kau- 

cya dzierzawna w wysokosei 

100 talarcw na wypetnienie 

wzietego na dniu 1. Marca 1860 

roku w dzierzawg gruntu Mi- 

chala Szymkowiaka Uscikowo 

Nr. 45 zaintabulowana z doku- 

mentu z dnia 16. Kwietnia 1860 

roku wskutek rozporzadzenia z 

dnia 31. Maja 1860 roku. (dos- 

towniel}). Intabulaty 1115 

19 Ba,, 25 dotycza Jelacſ i téj 

same) pretensyi, poniewaz jedne 

przy przypisaniu nieruchomosoi 

Uscikowo Nr, 14 drugg 3 

e An nieruchomosei Usci- 

owo Nr. 4B. tudotad przeniesé 

byto trzeba. 

Kapital jest wymazany, zaintabu- 
moie. jedna- 
byd wymazana, 
kument skladajacy sie z expedyoyi 
recessu podzialowego 2 dnia 22go 


e- Listopada 1844 rokn, czynnosci za 
stawnych z dnia 9. Lutego i 10. 


Lipca 1854 roku, remarköw ingros- 
Rn i wykazu hypotecanego 
zaginal. 

Röwniez i dokument hypoteczny 
na pozycyg W dziale III. pod liczba 
29 zaginat, Sklada sie takowy ! 2 
expedycoyi ezynnosci zastawnej z 
dnia 16. Kwietnia 1860 jako tes z 
remarki ingrossacyjnej wraz 2 N- 
kazem hypoteczuym 2 dnia 13. 
Ozerwea 1860 roku. 

Wzywamy wszystkich tych, ktörzy 
mniemaja, ze do pozycyi wzmian- 
kowanych lub dokumentöw jako 
wWiascieiele, cessyonaryusze, zastaw- 
niey lub e listöw preten- 
sye maja, aze takowe najpozniei 
W terminie n poenief 


. Rwieinia 
76 roku, 


przed poludniemo 80 le 11 


5 sedzia powiatowym ur. Sprock- 3 


offem W ſokalu tutajszego sadu 


wyznaczonym, zameldowali, W prze- 
eiwnym bowiem razie beda a ta- 
kowemi prekludowanie i dokumenta 
celem wymazania : owych Posyozl, 
ur Amor erlitt za umorzone uznane zostang. 


Deren dem Hirſch Leiche 
tentritt'ſchen Legate ſoll 
demnächſt ein jüdiſches 
Mädchen von unbeſchol⸗ 


tener Moralität mit 
570 Mack ausgeſteuert 
werden. 


Bevorzugt werden hiebei Mädchen 
ans der Leichtentritt'ſchen Familie 
vis zum 4. Grade, ſowie die 
ge des hierorts verſtorbenen 
Wolf Eylenburg - 

Hierauf Reflektirende wollen ſich 
bei dem Unterzeichneten bis zum 
1. März a c. melden und ent« 


J kerechende Atteſte beibringen. 
Pleſchen, 4. Januar 1876. 
Dr. üliborberg, 
. 


Eine unbedingt ſichete Hypothek von 


4000 Thaler 


auf ein ehrt in der Provinz Poſen 
iſt den. Offerte zu PAS, . 

e erten an die Exped. d. Ztg. 
“en xp 31g 


poniewaz do- 


x 


* 


E: 


Mein in der Stadt Schwar-! Radojewo, den 23. No. „ In der Winiecer Forſt bet Mogilno verkaufe 
zenau, Kr. Gneſen, belegenes vember 1875. E RI HER EN 


Dorm er k, Der Böttchermeiſter Herr 


Kiefern und birken Brennholz wird tägli 

le 5 7 verkaufen. 
Stein aus Gollantſch bei bn eee 

beſtehend aus ca. 50 Hektare Wongrowiec hat in dieſem 

gutem Boden, bin ich willens Jahre in meiner hieſigen 


ich 85 Donnerſtag klefern 
rrholz. 
erkauft 
mein ſtarkes, geſundes birkenes Schirrholz 


E. Goerdel, 


Boelka bei Gonſawa. 


Ein Lehrling, 


en mächtig, kann ſich melden bei 
M. E. Bab. 


Auch ſind 3 ſehr Seit Gonfelfion, beider Landesſpra⸗ 


Froſt mit Herrn Kaufmann Hermann 
Knöllner in Neu⸗Ruppin, Fräulein 
Amalie Oltrogge mit Herrn Lieutenant 
Carl Schweiger in . Pentlack — 


Schönbaum. 
Verehelicht: Herr Kreisrichter 


Ich ſuche einen 
Heſtillatesr. 


aufmerkſam. 
mit vollſtändigem, guten leb.] Brennerei ſämmtliche Bottige, 
u. todt. Inv. zu verkaufen od. Hefengefäße und ein großes 


iſt, zum ſofortigen Antritt. 


der auch mit der Buchführung vertraut 


Otto Eckert mit Fräulein Ling von 
Morſtein in Königsberg i. Pr., Herr 
Oberſtabs⸗ und Regiments + Arzt Dr. 
Peters mit Fräulein Adele von Koeſte⸗ 
ritz in Bonn, Herr Ewald Heudtlaß 
mit Fräulein Laura Siebert in Berlin, 


Vorher ſchriftl. Anmeld. erwünſcht. 


Samuel Seligsohn, 
Samotſchin. 


Ein verh. Gärtner m. w. Famiſie, 


Herr H. Schroeder mit Fräulein Eliſe 

Husfeld in Berlin — Mahlsdorf. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 

Reglerungsaſſeſſor Kolbe in Marten ⸗ 


zu verpachten. Refl. werden Waſſerſtandfaß aus Eichen⸗ ür 25 Pfennige 
erſucht, fich direkt an denſholz, ſehr ſauber, genau und F 2 Pf 9 


Unterzeichneten zu wenden. 200 Gramm vorzügl. Kaffee. 8 


gut ausgeführt, jo daß ich] 


D. Tietz, mit ſeinen Arbeiten ſehr zu⸗ 5 4 auch mit d. Landwirth chaſt vertraut, werder, Herrn Paſtor Johannes Runze 
> x A 5 070 N N: 1 | 5 Rechnungsw. u. Schreibfach gut bewan⸗ in Prerow, Herrn Profeſſor Dr. Rich. 
Kämmerer. frieden bin und auch ein jeder]? Die größte Erſparniß bietet unſer Gottschalk scher 1555 ſucht als older oder auch als Hof. | Wachsmuth in Wende Herrn Md: 


jor von Werder in Magdeburg, Herrn 
Pfarrer Lohmann in Neuwied, Herrn 
Julius Valentin in Berlin, Herrn 


verwalter vom 1. April Stellung. Gute 
Attefte u. Empfehl. ft. zur Seite. Gefl. 
Adreſſen erbeten unter Chiffre N. N. 


Beſichtiger der Brennerei dieſeſ“ 
Arbeiten lobend anerkennen]? 


„Feinſter Berliner Familienkaffee“, 


Das Gaſthaus 


in Nekla, Kreis Schroda, vis-a-vis mu 
der Poſt, in der Mitte des Dorfes 
liegend, mit 18 Morgen beſtem Acker ⸗ 
land und Wieſe iſt wegen Veränderung ebenfalls 
des Standes unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 8 
Refleckanten wollen ſich wenden an Fachgenoſſen nur 
den Eigenthümer 
Ignace Kaezmarkiewicz, 
koch in Schloß⸗Wreſchen. 


5. Die verſchiedenen Ge⸗ 
fäße aus kiefern Holz ſindſ 
recht gut gefertigt. 
Herrn Stein kann ich allen 
auf das 
Angelegenſte empfehlen und 
geftatte ich ihm, von dieſem 


Wolff Holz, Waſſerſtraße, 
J. W. Plagwitz, Schützenſtr. 


N. Gottschalk Söhne, in RO. 


105 poſtlagernd Schwerſenz. 


Rechtsanwalt F. Hankwitz in Wriezen, 


b. Fach, kautionsfähig, f. 
möglichſt dauernde Stellung. 


B. B. Exped d. Bl. 


Stelle bald oder zum 1. k. M 
ſtraße Nr. 28, 1 Treppe. 


e 
* 


meinem Anerkenntniß⸗Schrei· 
ben jeden beliebigen Gebrauch 
zu machen. 

Es unterzeichnet ſich 


Branerei⸗Verkauf. 


In einer Stadt von 12,000 Einw., 
an der ſchleſiſchen Grenze, iſt eine 
Brauerei mit guter Kundſchaft und ein 
dazu gehoͤriges Grundſtück am Markte 


à 3 Mark, offerirt gegen Baareinſendung des Betrages 


ölner Dombau-Loofe à 4 Mark, 
bei Poſten billiger (ſo * der Vorrath reicht), ebenſo Berliner Flora⸗Looſe 
Carl Hahn in Berlin 8, Kommandantenſtraße 30. 


ter 


d. J. Stellung. 


D 10783. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor Herrn Juliu 
Famild & a. W. -- 
en. Konf., bern. ee 1 1 Apel viſionspfarrer E. Meinke in Poſen, 


Atteſte Herrn Premier; 
vorzüglich. Gefällige Offerten su 


Eene Wirthin mittl. Jahre ſucht 
Breite⸗ 


Ein theoretiſch wie practifch gebilde · 
Forſtmann in ben beiten 
Jahren, militärfrei, beider Landesſpra⸗ 
chen mächtig, ſucht bald oder 1. April 
RL ! Näheres ertheilt der 
Fürſtlich Radziwill'ſche Adminiſtrator 


8 Selowsky in Landsberg 
Eine Tochter: Herrn Di⸗ 


Lieutenant Boyſen in 
p| Koblenz, Herrn Ober⸗Verwal tung⸗Ge⸗ 
richtsrath von Meyeren in Berlin, Hrn. 
Premier⸗Lieutenant Curt Freiherr v. d. 
Oſten⸗Sacken in Memel, Herrn Lieut. 
Dommes in Braunſchweig, Herrn 
Maurermeiſter R. Wilhelm in Bernau, 
Herrn Siegmund Igel in Berlin. 
Geſtorben: Herr Geh. u. Ober⸗ 


auf Zamzow in Pommern — Zamzow, 
Herrn Oberlehrer Dr. Otto Vetter 
Sohn Joachim in Pyritz, Herr Paſtor 


Regierungsrath a. D. Franz v. Daum 


. ——— 


mit frequenter Reftauration aue freier) Otto H. von Treskow, VVVCFFCFFCCFCFTCCTPTPPTTTCCCCCTCTCTCTCTTTT rn 15 ten a ſch at San EN Eile m 
0 ER, ßig. 1 5 7 ? r ! 5 7 uten Atteſten verjehener Mafor Wilhe on Eichler, geb. a 
Kur Baer one fl hung mäßig 8 D. und Ritter Wichtige Anzeige! Br nather = Br Gberſchäfer. Beier in Gesel, Brau Oberft Abeba 
S. 3. an die Exp. d. Zig gu anal für das A erin e mächtig, hai 5 Saale nn DAR 
+ 1 eite : \ H Juli c. w St Adr. ſind t ö hieſe in 6 
Eine Waſſermühleſ eein⸗ u. Dottertuchen, inſerirende Nubllun.] Mundwaßſer. e r e dee ee e 
N „ Die unterzeichnete Annoncen ⸗Ex⸗ von Dr. J. G. Popp, k. k. [Cmachowo bei Wronke zu richten. burg Tochter Gertrud in Münſter in 


friſch, ab Samter, Wronke und Orler⸗ 
Mühle b. Wronke, offerire zu billigſten 
Preiſen H. Nathan, 
Samter (Eldorado) 
Rothklee, 
Weißklee, 


wird von einem cautionsfähi⸗ 
gen Pächter per 1. Juli oder 
Oktober c. zu pachten geſucht. 
Offerten unter O. W. wer- 
den in der Exped. d. Poſener 


pedition gewährt bei größeren Auf- 
trägen bekanntlich 

die höchſten Rabatte 
und empfiehlt nur die für die ver ⸗ 
ſchiedenen Zwecke 


beſtgeeigneten Bei- 


Hof⸗Zahnarzt in Wien. 
Anerkannt und erprobt als ber 
ſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 


königl. preuß. 
Hofſchauſpielerin. 


Luise Wolff, 


Weſtfalen, Herrn Max Engels Tochter 
Frida in Berlin, Herrn H Grünenthal 
Sohn Waldemar in Berlin, Herr 
Schriftſteller Guſtav Kleiſt in Berlin, 
Frau Anna Franz, geb. Eppelein in 
Berlin, Herrn Auguſt v. d. Heyden jun. 
Sohn Kurth in Berlin, Herrn C. 


Ztg. erbeten. ungen des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 Moehring Sohn Carl in Berlin, Herr 
2 u — Thymothee ertheilt auf > Tangähriger und 3 Mark. — Anatherin Hrn. Direktor Schäfer iſt es ge penſ, Hofſchauſpieler F. Auguſt Mickler 
aus⸗Verkan und alle and G 2 Erfahrung bewährten Rath ahn Paſta zu 10 bis 20 e lertſten Tragö. zn Berlin, Herr Rathmaun Adolph 
. 90 2 andern Grasſäme⸗ in Inſertions⸗Angelegenheiten und e eee l dee 5 ir ein Fur KGaſtſpiet zu 175 Ahlers in Wernigerode. 

Ein Grundftüd in Gneſen, in befterjeeien Kauft und verkauft |M forgt durch gewandte Federn für ge en lombe Dramen ABO nat A 25 
Lage, dicht am Markte, beſtehend aus 8 Cal die zweckentſprechendſte Ab. Mg ker Zihne er Be Da genden rheiniſchen Blättern Nach⸗ Interims- Theater 
ſchönem Wohnhaus mit Hofe u. Seiten. . Vary, saftung von Annoncen und ber Sabre 5 Ser. Beenden: Frl. Wolf verfügt über ein j 
gebäuden, Stallung und Remtſen, zu Posen Neelame⸗Artikeln. Zeitungs ⸗ Depots in den meiften Apothe. ideraus klangvolles, edles Organ, 1 Poſen. 
jedem Geſchäftsbetrieb ſich vorzüglich Markt 100 9 Preis⸗Courante werden gratis ken, a P a Ka welches ihr, einer vollendeten Meiſterin BKopertoim 

guter Schütt. 5 ; verabfolgt. ©. Ulegander (9. Küsten), der Deklamation, willenlos gehorcht. Donnerſtag den 13. Januar: 


eignend, me Keller, 


boden, fteht unter günftigen Bedingun- Selbſtverſtändlich werden nur 


Dom. Jeziörki b. Buk hat 


St. Martin 11. 


die Preiſe in Anrechnung gebracht. 


gen zum Verkauf. Näheres in der 
welche die Zeitungen ſelbſt tarif⸗ 


Seifen⸗Handlung Domſtr. Nr. 38, 


Ochſen, 


den Inſerenten durch einen ſach⸗ 
verſtändigen Beamten beſucht. 

Insbeſondere werden für die 
folgenden, unter meiner allei⸗ 
nigen Adminiſtration ſtehenden, 
hervorragenden Inſertions⸗ 


Organe: 
„Kladderadatſch“ 


150 Bracken 


zum Verkauf. 


100 Maſtſchafe 


ſind in Radojewo billig zu 


wird ſofort und ficher befeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer Extract 


Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 N 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


„Berliner Tageblatt DT munzumenm 


wahrhaft 
Toiletten. 


fürſtliche Eleganz 


Spr Grüner Leſezirkel! 


ankh verkaufen, einzeln à 2 Sgr 
mit pro Pfund. 


Eckladen. 


(Auflage 37,000) 
„Militair⸗Wochenblatt“ 
„Fliegende Blätter“ 
„Süddeutſche Preſſe“ 
Aufträge unter den günſtig⸗ 


Klinik für Frauenkraukheiten, empfiehlt 


Vorzügliche Küche, ſehr 
gute Biere u. Weine 


Stelle der Bote Pietrzynski tritt. 


Der Vorſtand. 


Heliodor Denk. 


Nervenleiden, Sehwächezustände ete 


ſten Conditionen entgegen genom« 


ä. inte 0 g er Heer derben, 8 r De Si Dale] Kam Spa ae 
GH. 14560) jelegant geftidt u. gewaſchen a 1 Thlr. Rudolf Mosse a a dor] Sporalstifchen Eheleute Emil Tauber’s 

Junge Leute finden in einer anſtänd. Herren⸗Shlipſe, 0 ine ald gut eng EF in den Gütern) Welkszerten- Theater. 
u Famifie fufort Penſion. Niherez a 2% Sgr. Centralbuxear in Berlin Be te gut Bunde Barbier-Iyer Königin der Niederlande zu Sten; 2 a Donnerftag: 
zu erfragen Büttel⸗ u. Gerberſtr.⸗Ecke für Damen empfehle ich die ſchönſten J Bun: r ie Wolff Moſenteld Bam ee a hoch. Die ſchöne Klo ſterbäuerin. 
Nr. 18, 3. Ctage. Elſaß⸗Morgen⸗Hauben, N Poſen, in Schwerſenz, am Markte 5 Publikum um gefällige Theil. die Direction. 

ochfein garnirt a 15 Sgr., vertreten durch Herren VE ZIEHE 7 BEER EEE ik 2 

die ſchönſten und neueſten Schürzen G. Fritſch & Co., Ein kleiner L d ofen, den 12. Januar 1876. 
von 10 Sgr. an, ühlenſtraße. f. en . r 4 Lamberts 
Damen Corſets eee init breitem Schaufenſter zu vermiethen Familien- Nachrichten. 
n. Corſe N 0 zu verm len fi: Concertsaal, 
früher 20 jetzt 12% Sgr., Friſche Tafelbutter, a Pfd. 11 Sgr., u bei Als Verlobte empfehlen ſich: 


offerirt W. Moſes, Breiteſtr. 25. 
Fiſche! Leb. Hechte, Zander u. Barfe,| maria 
Donnerſt. Ab. 4 U. bill. b. Kletſchoff. 
Beſtell. a. Seefiſche, Faſanen ꝛc. werden 

prompt u. bill. effectuirt Kletſchoff. 
Die als probates Hausmittel 
egen Verſchleimung, Heiſerkeit, 

ten und kalarrheliſche Affel- 
tionen fo beliebten 
Stollwerck'ſchen Wruſt-⸗ 
Bonbons ; 

aus der Fabrik von 

Franz Stollwerek, . 
Hoflieferant, Köln, Hochſtr. 9, 
dehnen ihre, in ganz Europa 
bereits errungene ausgedehn⸗ 
1365 Verbreitung nunmehr“ 


tvolle Damen = Led „ 
ee . Bi n r. 


nur im Eckladen, 
Schloßſtr. 4. 


Elegante Ball» u. Seiden⸗ 
roben, wie die neueſten franzö⸗ 
ſiſchen Blumen und Coiffüren 
empfiehlt das Putz⸗ u. Mode⸗ 
Magazin 8. Wilhelmspl. 8. 


131 Für * 
Spiritus⸗ Brennereien. 


Nach den neueſten Erfahrungen 
erbeſſerte 


v 
Maifh-Dekilir-Apparate 
für continuirlichen Betrieb 
Etage. Sprechſtunden von 10—1g le fehle unter Garantie in neun ver⸗ 
Uhr Nachmittag ſchiedenen Dimenfionen, zum Abtrieb 

von 800 bis 4500 Liter Maiſche per 
Mein Comtoir befindet ſich jetzt [Stunde, und bin zur näheren Auskun 
Große Gerberſtraße 20. auch über die vielen bereits von m 
Michael M. Goldſchmidt. aufgeſtellten ir jeder Zeit gern 


EL _ . bandt 
ee ben, eee ent 
ei Kozmin ſtehen 


gefette dchſen cen 


Nundſchrift ge 
Erlernung blos 3 Leetionen. 


Herm. Kaplan, 


alligraph, Wilhelmspl. 9, It 


Prag. 


auch auf alle übrigen Welt⸗ 
theile aus. 


Per Paquet à 50 Pfennige tig 
käuflich in Poſen bei 6 
E. Alexander 
. Alexander, 
E. Brechts Wwe., 
C. Boie, 
A. Claſſen, 
Eduard Feckert jun., 
„Hummel. 
+ Kletfchoff: 


gut empfo 


Maonlator-@esuch, 


Druck 


Ein gut möblirtes Zimmer nebſt 


Friedrichsſtr. Nr. 1. 


Tüchtige und ſolide 


Logagenken 


oder hierzu ſich eignende Perſön⸗ 
lichkeiten werden für alle bedeu⸗ 
tenderen Orte von einem älteren, 
beſtrenommirten Bankhauſe zum 
Verkaufe von Loſen und Staats⸗ 
papieren gegen Ratenzahlungen 
unter ſehr günftigen Bedingungen . 
ſofort angeſtellt. — Offerte an 
das Bankhaus B. 


E 
deutſchen und polnif 
er und erfahrener 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


; von ſogleich gefucht. 
0 Mark. 


Auf der Domäne Grabitz b. Zirke Berlin, Fräulein 
Il findet zu gleich oder zum 1. März ein Herrn Lehrer 
1 5 verheiratheter 


Hulda Kottwitz, 
et 
ofen. 
Poſen, den 11. Januar 1876. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Leyſer, 
Nobert Saloſchin. 
Moſchin. Liſſa (Poſen.) 
M 
Heute früh beſchenkte mich mein 
inniggeliebtes Weib Flora geb. 
Cohn, mit einem gefunden Jun⸗ 
en. Dies zeigt Verwandten und 
Bekannten ftatt jeder beſonderen 
Meldung hocherfrent an 
Lueben in S., 9. Jan. 1876 


Leopold Peltaſohn, 
Rechtsanwalt und et 


-Ruteeki. 


Kramer, 


E BESSER 
Es wird ein unverheiratheter, der N -e Seesen Breslauerſtraße 14. 
chen Sprache mäch. Auswärtige Familien- 


Nachrichten. 


Gehalt bis 600 
Dominium Sielee 
bei Amſee. 


— Brande burg a. Fräul 


Herrn 


und Verlag von W. D.eder u. Co. (E. Röftel) in Poſen. 


Von der Natur glänzend, ja verſchwen⸗ 
deriſch ausgeſtattet, verbindet die Künft- 


der 
Als Novität wird uns das 
Gaſtſpiel: Guſtav Waſa, Schaufpiel 
von Scholz, bringen, mit einer eigens 
für Frl. Wolff geſchriebenen Rolle. 


Den geehrten Mitgliedern zur Nach 
richt, daß die Funckionen des Boten 
Szymanski für den Leſezirkel mit dem 
1. Februar aufhören, und daß an feine 


Sonntag, den 16. Januar, Mittags 


® Stehplätze a 1 Mrk. 


f i ladet 

Verlobt: Fräulein Sophie Perle ladet 
mit Herrn Gufar Walther in Berlin 
i Kübolph 2 in ; Eisbeine 

Se uu n Agnes Fänger mit bei. A. Groſſer, Salbberfitr. 17a, 
in Bert a orth in 
i äufein Bertha Gräbener mit 
Dali b Körner in Wilsnack, Fräul. 
Emmy ante mit Herrn Kreisbau⸗ 


Auf Verlangen: 


2 lerin weibliche Grazie mit dem geläu⸗ 
neſen. mäßig fordern. tertſten Ge mad und intereſſirt noch!“ Schwank in 4 Akten von 
gut für Brennereien, und Nur auf ſpeziellen Wunſch wer⸗ Magenkramp f beſenderz x das Wann de von Schweitzer. 


Freitag den 14. Januar: 
Zum Benefiz für Herrn 
Buftav Bollé: 


Margarethe (Fauſt). 
Oper in de aten 100 Gunz. von 
Julius Barbier u. Michel Carré. 


In Vorbereitung: 
Zam y a, 
oder: 
Die Marmorbraut. 
Große Oper in 3 Akten von Herold. 
Das Glöckchen des Eremiten. 


Montag, den 17. Jan. 
1876 


Abends 7½ Ahr: 
Concert 
Hennig'ſcher Gefangverein. 


Programm wie bekannt. 
Numerirte Billets a 2 Mrk., 


bei Ed. Vote & G. Bock. 
r 


A 


Bouillon und Ba 
die Conditorei 


K. Stark, 


Reſtaurant Sandſtr. Nr. 1. 
Dienſtag und Donnerſtag Kartenparthie, 
Wurftabendbrod, wozu auch Damen ein« 

Pfondt. 


Heute Abend ſowie jeden Donnerſiag 


Die Joachimsthaler 
Muſtſi - Capelle 


Se gd ig, 


8 77. von ir Früh · 
tück friſche en rſtchen 
= 25 ſteten empfehl 


” 
: Für amerikaniſche Papier S. Niewitecki & Co., ärt er N 4 g wolle baldigſt zu einem Concert und j 
ee Hug ve ai x yuil ** S Samter jun dauernde, 6 N SE Fräulein Bathe Heng unt Zanvergnägen e ee a 
Maſchine gedroſchenes Stroh pre ur r Bi ee Oswald Schäpe. I vel Qaustneäite werden berlangt im Hen Otto Gtop in ce i V, F. Splisgardt, 
ſofort zum Verkauf. 8. M. Glogau, Hamburg Emmer | Tunnel, Bismarckſtraße. — Crimmitſchau, Fräulein Amanda Hotelbeſitzer. 


